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am Svahn FE
Wer weiß/ wie nahe mir mein Ende /

Hingeht die Zeit / herkommt der Tod /
Ach wie geſchwinde und behende

Kan kommen meine Todes⸗Noth !
Mein GOST ! ich bitt urh Chrifti Blut /

Machs nur y meinem Ende gut/
men !

S

iſt mit leyd um dich / mein Bruder Jona⸗
chan : Alſo / in JYEſu Geliebte / theils hod -

Eund ſchmerczlich⸗Betruͤbte! lautet die wehmu⸗
tbtige Klage / welche der Koͤnig David uͤber denAN

Lry
<

ſchmertzlichen Verluſt ſeines lieben Freundes / deß Helden in

Ifrael / Jonathans / fuͤhrte im 2 . Buch Sam . I. 26 . : Es
ift mir leyd um dich / mein Bruder Jonathan ! Die treue

Freundſchafft iſt ein uͤberaus ſtarckes Band / welches die Herz
zen liebreicher Nenſchen verknuͤpffet / ſie hat eine magnetiſche
Krafft bey ſich / und ziehet die Gemuͤther zur ſuͤſſen gegen⸗Lie⸗
be / alſo / daß der weiſe Salomo nicht unrecht geurtheilet in

feinen Spruͤch⸗Woͤrtern im XIIX . Cap . 24 . : Ein treuer

Pꝛeund liebet mehr / und ſtehet feſter bey / dann ein Bru⸗
der . Jonathan / der Printz / war von a2 ein
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fein Bruder Davids / ſondern nur ein Gemuͤths⸗Bruder /
ſein aufrichtiger Hertzens⸗Freund / der es treulich mit ihm

meynte / die wider ihn gefaßte böͤſe Rathſchlaͤge offenbahrte /
ihn warnte und ſchuͤtzte/ und alfo mehr als bruͤderliche Liebe

an ihm bewieſe; S auch der heilige Geiſt ihme das treff⸗

liche Zeugnuͤß gibt : Jonathan hatte David ſo lieb / als ſei⸗
ne Seele / j . Buch Sam . XX . 7 . Aber / ach ſehet ! die⸗

ſer treue Freund wurde in einer Schlacht / welche fein Herr
Vatter / der Koͤnig Saul / wider die den GOtt Iſraelis laͤ⸗

ſternde unbeſchnittene Philiſter auf dem Gebürge Gilboa lief⸗

fern wolte / mit dem Schwerdt erſchlagen : Kein Wunder /

daß / als Koͤnig David ſolche traurtge Bottſchafft vernahm /
er ſeine Kleider zerriß / bitterlich weinte / und mit wehmuͤthi⸗

gen Gebaͤrden in dieſe Klag⸗Worte ausbrach : Es iſt mit

leyd um dich / mein Bruder Jonatban ! Iſt das nicht auch
die Jammer⸗Stimme / meine in JEſu Geliebte ! welche
in unſerm lieben Ort bißher gehöret worden : Es iſt mit leyd
um dich / mein Bruder Jonathan ! Es

ne

ein rechter

Jonathan der weyland Goch⸗Edelgebobrne Gerr/ Derr
Jobann Nicolgus von Ridda/ bey dem Gochfürſtl. Sag⸗

den⸗Surlachiſchen Kayſerl . Regiment zů uß geweſener
hoch⸗beſtallter Hauptmann ꝛc. ein rechies Muſter der Auf -

richtigkeit / ein Freund der Redlichkeit ; Und ſiehe/ dieſer Held/
dieſer treue Jonathan iſt durch einen ploͤtzlichen doch ſeeligen
Tod ſo bald dahin gefallen / und zu vieler groͤſſeſtem Leyd⸗

weſen entriſſen worden . Ach ein betruͤbter Freytag ; der uns

aller Freude beraubet ; Es weint eine gottſeelige Rahel / es

jam̃ern die Davidiſche Liebes⸗Hertzen / ſie fuͤhren eine ſchmertz⸗
liche Trauer⸗Klage : Unſer Jonathan iſt dahin ! es iſt mir

leyd um dich / mein Bruder Jonathan ! Nachdeme nun

dem groſſen GOTT nach ſeinem unerforſchlichen Rath gt -

fallen / den ſceligen Herrn Hauptmann aus unferm Mittel

hinweg zu nehmen / ſo ſind wir allhie im Nahmen deß HErrn
verſammlet / Ihm eine Ehren⸗Fahne aufzuſtecken / aicetztes
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letztes Ehren⸗Gedaͤchtnůß zu begehen/ zugleich auch die hin⸗
terlaſſene Betruͤbte zu troͤſten / ung ſaͤmtlich aber aus GOttes

beiligem Wort zu unterrichten . Der GOtt alleg Troſtes wol⸗
le uns in ſolcher heiligen Arbeit mit der Gnade und Krafft ſei⸗
nes heiligen Geiſtes beyſtehen/ welche wir erbitten in einem
demůthigen und andaͤchtigen Vatter unſer .

Mie Sert Worte /

Welche der ſeelige Herr Hauptmann in ſeinem veben
geliebet / und vielmals gegen ſeine trene Freunde von ſich

höͤren laſſen / daher ſie auch zum Grund dieſer Gedaͤchtnuͤß⸗
Predigt ſind erwaͤhlet worden / werden beſchrieben von dem
Koͤnigl. Propheten Savid imLXXI . Pſalmen / V. 9. 6 . .8.

Su bif meine Zuverfiht / HERR ! HERR !
eine Hoffnung von meiner Jugend an . Auf dich

habe ich mich verlaſſen von Mutter⸗Leibe an / du
haſt mich aus meiner Mutter Leibe gezogen / mein
Ruhm iſt immer von dir . Ich bin vor Vielen wie
ein Wunder /aber du biſt meine ſtarcke Zuverſicht.
Laß meinen Mund deines Ruhms und deines Preiſ⸗

ſes voll ſcyn taͤglich.

Singang . “
HFhHebe / ein rechter Iſraelit / in welchem fein alſch39 Das / in JEſu Geliebte ! iſt das Pn EN

ſtimonium , welches unſer Heyland FEſus dem
aufrichtigen Nathanael beyleget Job .I . 47 . Es hatte im
Aufang / als die Kirche Teſtamentes ſolte Eawerden

NANPA
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werden / offt ein ſchlecht Anſehen und einen langſamen Fort⸗

gang / dann es hatte die Heucheley und Falſchheit / ja die Boß⸗

heit / der Menſchen Hertzen gantz und gar beſeſſen / dah fie nicht

zu der Erkaͤnntnuͤß ihrer ſelbſt und der himmliſchen Warheit in

FEſu Chriſto gelangen konnten . Es hieng eine Decke vor ih⸗

ren Augen / indem ſie durch das Geſaͤtz wolten ſeelig werden /
und ſich einen gantz andern Meſſiam einbildeten / als GoOtt

durch ſeine Propheten verheiſſen hatte : fie wolten einen Welt -

Gott haben / und nicht einen Erlöͤſer / der durch Creutz und Ley⸗

den zur Herrlichkeit uns zum Beſten eingehen ſolte ; Daher

hinderte die falſche Einbildung Viele gewaltig an der Erkaͤnnt⸗

nuͤß und Aufnahm deß Meſſiæ , Nathanael iſt uns hierinn ein

lebendiges Exempel . Es iſt unnoͤthig / hiebey weitlaͤuffig zu

unterſuchen / wer dann eigentlich dieſer Nathanael geweſen

ſeye ? ob es nicht eben der Bartholomaͤus / welchen der HErr
FEſus nebſt andern ju feinem Apoſtel erwaͤhlet/ wie diejenige /
welche Bey der Ubereinſtimmung derer 4 . heiligen Evangeliſten

ſich ſonderlich beruͤhmt gemacht / onderlich der gelehrte Eigt⸗

foot / Cabe und der gottſeelige Sandhagen / mit herrlichen

Gruͤnden dargethan haben / inſonderheit daraus beweiſen/
weil die uͤbrigen Evangeliſten offtmals zu dem Apoftel Philip -

po den Bartholomæum ſetzen / an ſtatt deſſen der Evangeliſt

Johannes aber dieſes Nathanaels gedencke / anderer Urſa⸗

chen zu geſchweigen ; So viel iſt gewiß / daß er ein ſehnliches

Berlangen nach dem verheiſſenen Meſſia gehabt / und Got⸗

tes Gnaden⸗Verheiſſungen mit einem begierigen und Glau⸗
bens⸗vollen Hertzen erwartet . Obgleich bey denen allermei⸗

fen Iſraeliten nach dem Fleiſch der Glaube und die Liebe zu

dem Meſſia erkaltet / ſo hatte ſich dannoch die Guͤte GOttes

einen heiligen Saamen erhalten / welcher nach dem Hort l -

ſraelis ſeuffzete ; Denn als Johannes / der Vorlaͤuffer Chri⸗

ſti / am Jordan von JEſu predigte / und mit Fingern auf das

Lamm Gottes wieß/ thaͤte der HErr Vielen das Hertz auf⸗

und wurde im̃er einer nach dem andern JEſu zugefuͤhrt. Bir -
le

—

—

—
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le wurden durch die Tauffe Johannis glaubig an den HErrn

IJEſum / andere wurden durch GOttes Wort und deſſen war⸗

haffter Erfuͤllung uͤberzeuget/ daß er der Meſſias ſeye / welcher
der Schlangen den Kopf zertretten ſolte . Wie freudig ware

nicht der Apoſtel Andreas / nachdem er den Meſſiam funden ?
er verkůndigte ſogleich ſolche ſeelig machendeWarheit feinem
Bruder Simoni , und ſprach : ir paben den Meas fun -
Dens Wie Deaterig ware nicht der Apoftel Philippus , daß /

nachoeme ihm das LViecht aufgegangen / er auch den Nathanael
der Ankunfft deß verheiſſenen Heylandes verſichern moͤchte:
Wit baben/ ſagte er / den gefunden / von welchem Aoſes
im Geſaͤtz und die Propheten geſchrieben haben / Eſum /
Joſepbs Sohn von Nazarech / Joh . I . 46 . Aber ſiehe
die Schwachheit Nathanaels / wie ein unbedaͤchtiges vor

Urtheil laͤßt er in ſeiner Antwort von ſich vernehmen : Was
kan von Nazarech Gutes kommen ? Zwar halten Einige

mit Auguſtino dieſe Worte vor Bejahungs⸗Worte / ob haͤt⸗
te Nathanael ſagen wollen : Es iſt wahr / auch von Nazareth
kan etwas Gutes kommen . Wann wir aber erwegen die

Antwort deß Apoſtels Philippi , der den unglaubigen Natha⸗
nael ſeiner Schwachheit uͤberfuͤhren will / ihn zu ZEſu weiſet /

ja ſelbſt mit ſich nimmt : Bomm / und ſiebe es ; Er moͤchte

ihn doch ſelbſt mit ſeinen Augen ſehen / und mit ſeinen Hånden

gleichſam greiffen / ſo wuͤrde er glauben / deſſen er vor ſich ů⸗

berzeuget waͤre . So war es freylich an Seiten Nathanaels
ein gefaͤhrliches vor - Urtheil wider Chriſtum / daß er gemey⸗

net / aus der wegen vieifaͤltigen Aufruhrs uͤbel⸗verſchryenen
Stadt Nazareth koͤnnte der Meſſias , und alſo etwas Gutes /
nicht kommen . Dergleichen Einbildung eine Art iſt deß Un⸗

glaubens / welche das Vertrauen auf die unſichtbare Gnade

Gottes gantz und gar entkraͤfftet ; Nathanael aber meynte

es damit ſo boͤſe nicht / ſuchte auch nicht / hartnaͤckig der War⸗

heit zu widerſtreben / ſondern er bezeiget damit ſeine menſchli⸗

che Schwachheit / und gibt in derſelben dannoch ſein gutes Ge⸗

B 2 muͤth
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muͤth zu erkennen / indem er ſeines Hertzens Gedancken frey
Heraus ſaget / den Meſſiam vor etwas Gutes erkennet / und

alſo damit bezeiget / wie ſein Hertz gar leichtlich zum Beyfall
und wahren Glauben koͤnne bewegt und gezogen werden ; Die

Stadt Nazareth hielte er aber vor unwuͤrdig / daß in ihr ein

ſolcher Prophet ſolte gebohren werden . Die Phariſaͤer und

Schrifft⸗Gelehrten / welche auf Moſis Stuhl ſaſſen / und

vorgaben / ſte haͤtten den Schluͤſſel aller Heyl⸗ bringenden Er⸗

kaͤnntnuͤß/ ſchloſſen hingegen durch boßhafftiges Widerſpre⸗
chen ihnen ſelbſt das Hertze zu / und waren Heuchler : Natha⸗

nael aber offenbahrte ſein Hertz / und iſt aufrichtig ; Daher
gibt ihm unſer theuerſter Heyland FEſus in Gegenwart an⸗

derer Jünger diß ſchoͤne Peſtimonium , er nennte ihn einen

Iſraeliter / in welchem kein Falſch iſt : Siehe / ein rechtet
Ifſraeliter / nicht nur nach dem Fleiſch/ ſondern auch nach
dem Geiſt / in welchem kein Palſch iſt ; Oder / ſiebe/ fuͤr⸗
wahr ein Iſraelit / in welchem kein Dolus , kein Betrug iſt/
wie es nach dem Griechiſchen lautet . Damit ſpricht ihn aber

unſer holdſeeligſter Heyland nicht frey von allem Betrug / dann

in ſolchem Verſtand iſt Er / der Sohn GoOttes / allein ohne
Falſch / wie der Apoſtel Petrus dabon ſchreibet m der j . Epift .
II . 22. , welcherkeine Suͤnde gethan hat / ift aug fein Be-

trug in ſeinem Mund erfunden / ſondern es lobet Fèſus an

ihm ſein aufrichtiges Gemuͤth / daß er rede / wie ers meyne /
und dahero gar leicht von ſeinem falſchen Wahn abzuleiten /

und zu einem hoͤhern Grad der Erkaͤnntnuͤß zu bringen ſeye.
Ich koͤnnte gar leicht den ſeeligen Herrn Gauptmann in ge⸗

wiſſen Stuͤcken mit dieſem aufrichtigen Nathanael vergleichen /
maſſen ſeine Liebe zu GOTT , ſeine Aufrichtigkeit gegen dem

Naͤchſten / ſeine Huld gegen die Armen ſattſam bekand ; Sein

hertzlicher Wunſch war mit Dabid : Schlecht und Becht das

behute mich / Pſalm XXV . 2 . Aber es iſt unnoͤthig/ all⸗

hie die Zeugnůͤſſe ſeiner Aufrichtigkeit beyzubringen / dann fes
hen wir die vorhabende Textes⸗Worte an / welche der peisHerr
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Herr Hauptmann in ſeinem deben hoch geachtet / fo erkenne
wir aus denenſelben zur Gnuͤge/ wie er in ſolchen ſich als el⸗
nen aufrichtigen Iſraeliten erwieſen / ſintemal er darinn nit
Dabid die Guͤte GOttes erkennet / welche von Jugend auf uͤ⸗
ber ihn gewaltet ; Er beweißt damit ſein hertzliches Vertrauen /
das er zu Gott ohne Falſchheit ſeines Hertzens geheget; Er lo⸗
bet auch mit demſelben den Geber alles Guten vor die ihm an
Seel und veib erwieſene unausſprechliche Gnad und Wohltha⸗
ten / alſo daß er durch oͤfftern Gebrauch dieſer Prophetiſchen
Worte eine warhaffte Probe einer Iſraelitiſchen Aufrichtigkeit
bezeiget / denn das ſind eben rechte Iſraeliten und Kinder
Gottes / welche in der Erkaͤnntnuͤß Gottes und ſeiner wun⸗

derbahren Wercke / in einem feſten und ſtandhafften Vertrauen
auf Gott und in dem aufrichtigen Lobe GOttes die Probe aus⸗

halten . Wie nun der heilige Koͤnig David in denen Teris
Worten mit ſeinem Exempel hierinn vorleuchtet / ſo folgen da⸗
rinn billich alle wahre Ghriſten nach / und lernen in heiliger
Betrachtung aus dieſen geiſtreichen Worten Davids

Die Probe
eines

Ç Sff
aufrichigen Ittacliten ,

Wie er ſeyn mu

( ) Ohne Falſch in der Erkaͤnntnuͤß GOttes .
( 2) Ohne Falſch in dem Vertrauen auf GOtt .
8 ) Ohne Falſch in dem Lobe GOttes .

Ach ! pruͤfe uns / OGott ! und erfahre unſere Hertzen/
wie wir es meynen / ja ruͤhre die Hertzen durch dem Wort kraͤff⸗
tig zur wahren Aufrichtigkeit / auf daß es fuͤr dir / treueſter
Gott ! von uns allen heiſſen moͤge: Siehe / ein rechter Iſrae⸗
lit / in welchem kein Falſch iſt. OHERR ] troͤſte uns / laß
leuchten dein Antlitz / ſo geneſen wir / Amen !

P Kbhand⸗
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Mbhandlung .
WSſſud nicht alle Iſraeliter „die Lor Iſrgel ſind

2 Zn diefen Worten / allefamt in JEU Geliebte!
ooeiſct uns der heiligedlpoſtelPaulus Böm . IX . 6 .

daßnichtalle / die von Iſrael nach dem Fleiſch kommen / auch

rechte Ifraeliten nach dem Geiſt ſeyen die GO T gefallen/

ſondern darzu gehöret eine genaue Wiſſenſchafft / nemlich

Sie Probe
eines vor GOtt au richtigen Ifraeliten /

Wie er ſeyn muß

T. Hpne galip inder Erkaͤnnenüßß GSttes . Der hei⸗

lige Koͤnig David gehet als ein aufrichtiger Liebhaber GoOttes

allen und jeden mit ſeinem Exempel vor / indem er ſeine Er⸗

kaͤnntnüß GOttes / welche eigentlich zu dieſer Probe eines

geiſtlichen Iſraeliten gehoͤret/ mit ſehr nachdruͤcklichen Wor⸗

ten in dem Text anzeiget: Su biſt meine Juverſicht / OErr :

GErr ! meine Hoffnung von meiner Jůgend an .
Su haſt

mich aus Hutter⸗Eeibe gezogen . Ich bin vor Dielen wie

ein Sunder / und fo ferner . Zwarſtehen einige der gottſee⸗

ligen Ausleger in denen Gedancken / es habe in dieſem LXXI .

Pſalmen der Koͤnig David unter denen unterſchiedenen Jah⸗

ren und ſteigendem Alter als ein Prophet den gantzen Zuſtand

und alle Fata der glaubigen Iſraelitiſchen Kirchen alten und

neuen Teſtaments von Anfang der Tage biß an das Ende der

Welt mit verblümten Worten vorgeſtellet / alſo / daß der Pro⸗

phet die Beſchaffenheit der erſten Kirchen biß auf die S uͤndfluth

als eine Kindheit beſchrieben / da Gdtt durch Gerechtigkeit

die Seinen errettet . Die Jugend der Kirchen habe ſich ange⸗

fangen von derkleinen und jungen Kirche Noz , deß Predigers

der Gerechtigkeit / und geendiget / als der Nann GOttes Mo⸗

ſes auf Gottes Befehl den heiligen Saamen Itraelis os der
egyp⸗
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Aegyptiſchen Dienſtbarkeit gefuͤhret/ und der HErr durch ſei⸗

ne maͤchtige Hand ſich eine Kirche zu ſeinem Eigenthum aein :

let / dieſe waͤre geweſen vor Vielen boie ein Bunder ; Darauf

ſeye erfolget die Nannheit der Kirchen / indem Gdit unter de⸗

nen Propheten auch bey denen truͤbſeeligen Gefaͤngnuͤſſen dan⸗

noch ſein Volck erhalten / und bey ſo mancherley gottloſem We⸗

ſen der Welt ſeine Heerde kraͤfftig wachſen laſſen / biß auf die

angenehme geit / da der andere Elias / der Vorlaͤuffer Chriſti /
erſchienen / alſo daß wegen ſolcher maͤchtigen Erhaltung und

Nee. Wachsthums ein jeder Glaubiger ſeinen ¶dund Deh

Bobes und Preiſes gegen Gggtt caͤglich voll ſeyn laſſen.
Aber zu Zeiten Chriſti und ſeiner Apoſtel waͤre die Kirche ſchon

alt worden / indem die Zahl der Glaubigen gar ſchwach / und

das kleineſte Land voll ErkaͤnntnuͤßEhriſti ware / daß deßwe⸗

gen der groſſeProphet und ewige hohe Prieſter ſeine heiligeHaͤn⸗

de zu ſeinem Vatter erhoben / und gebeten Johan . XVII . . :

Heiliger Vatter ! erhalte fe in deinem Nabmen / die du

mir gegeben Daft daßz ſie eines ſeyen/ gleichwie wir / und

im 7 . . : [Heilige ſie in deiner Waͤrbeit/ dein Wort iſt die

Hatbeit : Wo er mit David falt uͤbereinſtimmet: Verwirf
mich nicht in meinem Alter / verlaſß mid nicht / wenn ich

ſchwach werde . Endlich habe auch der Prophet die letzten

Schickſalen der Kirchen GOttes unter dem grauen Alter abge -

bildet / da nach dem Tod der lieben Apoſtel die Kirche durch

mancherley Verfolgungen und Schwermerehen wuͤrde zerſtoͤh⸗

ret und krafftloß gemacht werden / welches dauren wuͤrde / biß

das Ende käme / an welchem auch deß Oenſchen Sohn faſt

keinen Glauben mebr finden wuͤrde auf Erden Luc . XIIX.

8 . / und alſo das glaubige Zion wohl Urſach haͤtte/ in ihrem
Elend zu ſeuffzen : Verlag mid nide ) GILT : wem ich

grau werde . Ob nun gieich dieſer Pſalm nicht unfuͤglich auf

die Fata Eccleſiæ łan applicirt werden / ſo koͤnnen doch glau⸗

bige Ifraeliten als Glieder der Chriſtlichen Kirchen gar wohl
nach dieſem Pſalmen auf ſich y Zueignung machen / und ur

2 au
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aus eine Probe beweiſen / daß ſie inſonderheit ohne Falſch ſeyn
in der ErkaͤnntnuͤßGoOttes / welche ErkaͤnntnuͤßGOttes nicht
eine bloſſe Nahmentliche und Hiſtoriſche iſt / ſondern da ein

Chriſt in ſeinem GoOtt auch ſeine Herrlichkeit und Wercke /
hauptſaͤchlich diejenige / welche GOtt an einem Jeden ins be⸗

fondere hat erwieſen und offenbahret / zugleich mit wahrnim̃t /
welche Wiſſenſchafft der heilige Koͤnig David in denen Textes⸗

Worten ausdruͤcket / wann er theils GOttes Majeſtaͤt mit de⸗

nen trefflichſten Nahmen / als auch mit Erzehlung einiger

Gnaden⸗Wohlthaten beſchreibet ; Er heißt Ihn GERK
HERR , wmd will durch das erſte Wort in ſeiner Sprache
Adonai anzeigen die gewaltige Herrſchafft GOttes / welche
Er in Erhaltung und weiſeſter Regierung aller Dinge bezeiget /
zumalen wann wir dieſen Nahmen mit denen meiſten Ausle⸗

gern von dem Stamm⸗Wort Eden herleiten / welches cine

Baſin oder Grundfeſte bedeutet / darauf etwas ruhet / alſo/
daß Gott ein HERR ſeye/ auf dem alles ruhe und beſtehe /
ohne den nichts ſeye / und ohne deſſen Vorſorge nichts bleiben

koͤnne / wie auch der Apoſtel Paulus dergleichen Redens⸗Art

braucht Col . I . . : Es beſtehet alles in Ibm: Und Hebr . I .

. : Er traͤget alle Sing mit ſeinem kraͤfftigen Bort . Es

ſetzet aber der heilige Koͤnig David noch einen göttlichen Vap -
men hinzu / und fagt : GERK GERR , womit er lehren
will / daß die Erkaͤnntnuͤß GOttes immer weiter ſteigen muͤſ⸗
fes Dann mit dieſem andern Nahmen in der heiligen Sprache
Jehova beſchreibet er GOttes ewiges und unbegreifliches We⸗

ſen / als das Weſen aller Dinge . Billich wird dieſer Geheim⸗
nuͤß⸗ volle Nahme GOttes Nomen ſacroſanctum , der aller⸗

heiligſte Nahmen / genennet / weil ſich GOtt damit von de⸗

nen falſchen Goͤtzen unterſcheidet / und ſonſt in der H. Schrifft
keiner Creatur beygeleget wird . Die geheime Bedeutung deſ⸗
ſen leget GOtt ſelbſt ſeinemKnecht Moſi in den Nund 2 . Buch
Hof . I . 74. : Io werde ſeyn/ der ih ſeyn werde : Wie

auch der ewige Sohn GOttes ſich dieſen Nahmen beyleget in
der
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der Gffenb . Wop. . . : AAHbindas Y und H, der Anfang
und das Ende / ſpricht der GErr / der daift / und der da
war / und der da kommt / der Allmaͤchtige . Zeigetalſo ei⸗
nen ſolchen GOtt an / der da iſt ewig / unendlich / unerſchaf⸗
fen und unbegreiflich ; Wie etwan einiger maſſen die Beſchrei⸗
Dung lautet in dem Symbolo Athanafii wider die Feinde Got⸗
tes / die Arianer : Der Vatter iſt nicht geſchaffen / der Sohn
iſt nicht geſchaffen / der heilige Geiſt iſt nicht geſchaffen : Der
Vatter iſt unendlich / der Sohn iſt unendlich / der eilige Geiſt
ift unendlich : Der Batter ift ewig ? der Sohn iſt ewig / der
heilige Geiſt iſt ewig / und find doch nicht drey Ewige / ſondern
nur einer iſt ewig / gleichwie auch nicht drey Unerſchaffne und
Unendliche ſeyn / ſondern nur einer iſt unerſchaffen und unend⸗
lich / und ſo weiter . Dieſen unendlichen Gott muͤſſen wirin

Einfalt glauben / dann unſere Erkaͤnntnuͤß / die wir von dem
Weſen Gottes haben / gruͤndet ſich meiſtentheils auf die goͤtt⸗
liche Offenbahrung / und je mehr wir arme Menſchen in dieſer
Unvollkommenheit die Hoͤhe und Tieffe deß Weſens Gottes
forſchen / fo bleiben wir doch nur mit unſerm Erkaͤnntnuͤß bey
einer heiligen Verwunderung ſtehen / und muͤſſenmit dem er⸗

leuchteten Apoſtel Paulo ausruffen : O welch eine Tieffe !
Rom . XI . 33 . Wie nun aber der unbegreifliche GOTT feine
Luſt hat bey denen Menſchen⸗Kindern / und ſeine Herrlichkeit
unter ihnen offenbahret / alſo richtet ein glaubiger Iſraelit in
Aufrichtigkeit ſeines Hertzens ſeine Gedancken auf die wunder⸗
bahren Wercke und Wohlthaten GOttes ; Dann ſo erkennet
auch der Koͤnig David die Wunder⸗volle Vorſorge Gottes /
die er bey der leiblichen Geburt gegen Ihme ſehen laſſen : Dy
biſt meine Goffnung von meiner Tugend an du Hat mid
aus meiner Outter Eeibe gezogen . Der weiſeſte Schöpf,
fer bildet uns ſo tounderbarlich in Mutter⸗eibe : Seine Haͤn⸗
de/ ſpricht der fromme Hiob / haben mich gearbeitet / und
gemacht alles / was ich um und um bin / undver ſenckeſt
mich ſo gar / gedencke doch / A du mich aus

y4
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macht haſt / und wirſt mich wieder zur Erden maden , Dant

du mich nicht wie Adilch gemolcken / und wie beaſe laſſen ge-

rinnen ? Su balt mir Gaut und Rleiſch angezogen / mic

Beinen und Adern haſt du mich zuſammen gefüͤget/ Ee ,

pen umb Woblthat haſt du an mir gethan / md Dein Auf -

ſehen bewahret meinen Sdem / Hiob X . . 79 - 1 . GOTT

bringet uns auch ſehr wunderbarlich aus Mutter⸗Leibe / wie

leicht waͤre es nicht geſchehen / daß ein Kind monſtrös oder ge⸗

brechlich an dieſe Welt kaͤme/ oder daß keine Kraͤfften da waͤ⸗

ren zur Geburt ? Aber da erweiſet der HErr ſeine Nacht an

Mutter und Kind / und hilfft mit ſeinem ſtarcken Arm . Die⸗

ſes erkennet ein glaubiges Kind Gottes / und ſpricht mit Da⸗

vid : Ich dancke dir / Gott ! daß ih wunderbarlich ge -

macht bin/ wunderbarlich ſind deine Wercke/ und das er⸗

kennet meine Seele wohl / Pfalm XXXX . 14 . Gehet

ein glaubiges Kind GOttes in ſeiner Betrachtung noch weiter /

ſo muß er opne alle Falſchheit ihme zu Gemuͤthe fuͤhren die

merckwuͤrdige Fuͤhrungen Gottes / die er bey ſeinen Leb⸗Zei⸗

ten m Gluck und Ungluͤck / in Freud und Leyd / in guten und

böſen Tagen geſpuͤhret . In unſermTert redet David von ſich :

Ich bin vor Vielen wie ein Wunder / und zeiget durch das

in der Grund⸗Sprache befindliche Wort Mophet portentum

den elenden und truͤbſeeligen Zuſtand an / darem ibn GOTT

nach ſeinem Wohlgefallen habe gerathen laſſen / da er vor der

Welt gleichſam ein Wunder worden / dal jedermann auf ſei⸗

ne ſeltſame Fata geſehen / maffen dih Woͤrtlein ſonſt in goͤttli⸗

cher heiliger Schrifft von auſſerordentlichen Zeichen gebraucht

wird ; Dergleichen war der Stab Molis , welcher zur Schlan⸗

gen wurde zum Wunder fuͤr Pharao / 2 , Buch of VI . jo . /

ingleichem das Zuruͤckgehen deß Schattens an dem Sonnen⸗

Zeiger Ahas , als ein Gnaden - Zeichen für den francen His -

kiam , 2 , Bud der Rónige XX . n . Und geſchahe dieſes /

daß GOtt manchen Menſchen zu denen Zeiten alten Teſtamen⸗

tes zum Wunder machte/ nicht ohne ſonderbahre Urſachen /
wie
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wie alſo GOtt der Herr ſelbſt zu dem Propheten Ezechiel ge⸗
ſprochen : Ich babe dich den Hauß Ifrael zum Wunder⸗
Feichen geſetzt / Ezech. XII . . / daß nemlich die Menſchen
an denen lebendigen Exempeln ſehen ſolten / was nachgehends
der groſſe GOtt in ſeinem geſchriebenen Wort mit deutlichen
Verheiſſungen und Trohungen vorgeſtellet . Dapid war por
Vielen ein rechtes Wunder / wann eras feine ungluͤckliche Re⸗
gierung gedachte / bald wurde er verfolgt von dem Koͤnig Saul /
bald betruͤbte ſeine Seele ſein eigener Sohn Abſolon / da unter
ihme ſeine Unterthanen rebellirten / und er ins Exilium ge⸗
hen muſte ; Hierbey blieben die geiſtlichen Anfechtungen nicht
auſſen / indem ſeine Suͤnden ihn druͤckten / und ſeinGewiſſen
ihm aufwachte / welches er durch vorſetzliche Sünden / als
Ehebruch / Mordthat / Hochmuth und dergleichen / beſchwe⸗
ret patte . GOs liefe aber nad feiner Wunder - pollen Gnade
an ſeiner Liebe ihm nichts fehlen / dann fo bald / alger in wah⸗
ver Aufrichtigkeit ſich gedemuͤthiget / und ungeheuchelte Buſſe
gethan hatte / nahm der HeErr ſeine Suůnde hinweg / und gab
ihm Ruhe in ſeiner Regierung ; Ja / was noch mehr iſt / der
liebreiche GOtt ließ ihn zu einer hohen Erkaͤnntnuͤß de Meſſiæ
kommen / und wuͤrdigte ihn vor vielen andern / von Chriſto
und ſeinem Gnaden⸗Reich zu weiſſagen / daß er fich anch Oche
wegen rühmet im XLV . Pfalm V. . : Ich will ſingen von
einem Koͤnige/ meine Junge iſt ein Griffel cines guten
Schreibers / maſſen die groͤſte Erkaͤnntnuͤß GOttes darinn
beſtehet / daß man den Meſſiam weiß / dann in dieſem haben
wir Gerechtigkeit und Staͤrcke / Ela . XLV . 24 Das wa⸗
ren warhafftig lauter Wunder / welche der barmhertzige GYtt
dieſem Potentaten an Leib und Seel erwieſen / die er auch mit

auÿfrichtigem Hertzen erkannte . Billich foigen darinn dem lie⸗
ben David alle rechtſchaffene Iſraeliten nach / und bezeigen da⸗
mit eine Probe ihrer Aufrichtigkeit gegen GOtt . Ein Kind
freuet ſich ja / ſeinen Vatter zu kennen : Ein Unterthan ſoll ſei⸗
ne Obrigkeit wiſſen . Derjenige verdienet den Nahmen eines

D 2 Undanck⸗
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Undanckbaren / welcher nur auf die Wohlthat ſiehet ⸗ nicht
aber auf den / der ſolche erzeiget . Wir find Kinder und Knechte

Gottes / darum gebuͤhretuns auch ſond erlich / da Er Stroͤh⸗

me ſeiner Guͤte auf uns ausflieſſen laͤſſet/ daß wir den Geber

alleg Guten recht erkennen und wahrnehmen . Solche Be⸗

trachtung ziehet das Hertz von der Eitelkeit dieſer Welt ab / er⸗

wecket in uns eine Freude zu Gott / und leitet uns zu einem

hertzlichen Verlangen nach Jeſu / unſerm einigen Heyland /

opne welchen kein Heyl noch Seeligkeit zu erwarten / Apoſt .

efh .IV-72: 3 Welche ſeelige Erkaͤnntnüß der heilige Paulus
dem geiſtlichen Iſrael anwuͤnſchet in der Epiſtel an die Coloſſ.
J . :30.: Wir bitten / daßz ihr erfüllet werdet mit Erkaͤnnt⸗
nuͤß ſeines Willens in allerley geiſtlicher Beißbeit und Per⸗

ſtand / daf ihr wandelt wuͤrdiglich dem GErrn zu allem

Gefallen / und fruchtbar ſeyd in allen gutel Wercken / und
Wachſet in der Erkänntnuͤß Gottes . Der ſeclige Gerr
Gauptmann / deſſen Ehren⸗ Gedaͤchtnuͤß wir zu guter Letzt

degehen / hat dieſe Davidiſche Worte nicht umſonſt auf ſich ap⸗

plicirt / keines wegs aus der Urſach / als haͤtte er fich damit

ſchmeicheln wollen / © nein : ſein Hertz war ein Feind ſolcher

Eitelkeit / vielmehr leget Er damit eine Probe ſeiner Iſraeliti⸗

ſchen Aufrichtigkeit vor GOtt ab / daß Er den majeſtaͤtiſchen

Gdtt / ſeine Herrlichkeit / ſeine Wunder und Wohlthaten de⸗

muͤthig erkenne und venerire . Groß waren auch die Wer⸗

cke / die der HErr unſer GOtt Ihm erzeigt hatte . Seine See⸗

le erkannte / daß auch ſein GStt Ihme Chriſtliche Eltern be⸗

ſchehret / und wunderbarlich aus Mutter⸗Leibe gezogen : Sein

Geiſt freute ſich / wann Er daran gedachte / wie Ihn der liebe

Gott in ſeiner zarten Jugend in ſeinen Gnaden⸗ Bund durch

die heilige Tauffe angenom̃en / Ehriſto zugefuͤhret / und in deſ⸗

ſen Erkaͤnntnůß in Kirchen und Schulen wachſen laſſen : Sein

Hertz war frölich / wann Er gedachte an die vorigen Zeiten / da

Gott Ihme unzaͤhlich viel Gutes erzeiget / in alle dem / was

Er angefangen / geſegnet / in mancher Gefahr geſchütce
in
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fumma , dağ GOttes Gnade fein GHild gewefen / der Jpn
erhoͤßet. Wann ein glaubiges Kind GOttes auf ſolche Wei⸗
ſe mit einem aufrichtigen Hertzen dieſes erweget / und Goott
in ſeinem Weſen und Wercken bewundert / ſo iſt es ein Zeichen
einer wahren Iſraelitiſchen Aufrichtigkeit zu GOtt ; Ob nun

gleich die wahre Eigenſchafft ſolcher Erkaͤnntnuͤß von GOtt vor

der Welt verborgen iſt / weil ſie im Hertzen ruhet / ſo iſt aber
GoOtt der Hertzens⸗Kuͤndiger / der ſie wohl weiß . Doch aͤuſ⸗
ſert ſich ſolche in uns ſelbſt / wann uns die aufrichtige Erkaͤnnt⸗

nuͤß GOttes und ſeiner Wercke anreitzet zu einem hertzlichen
Vertrauen auf Gott / daher mit allem Recht auch zu dieſer

i P vor GOtt aufrichtigen Iſraeliten mit gehoͤret / daß
er ſeyn mu

LE Obne Ralſch in dem Vertrauen auf Gott . Dieſes
iſt gewiß das allerbeſte Lenn⸗Zeichen / wodurch der H. Geiſt
Zeugnuͤß gibt unſerm Geiſt / daß wir GOttes Kinder und

glaubige Iſraeliten ſeyn / wenn man GO T uͤber alles ver⸗

trauet . Ein Kind / das ſeinem lieben Vatter nicht trauet / iſt
ein Schand⸗Flecken / und kein Kind : Weilen wir nur durch
die geiſtliche Wiedergeburt und durch den Glauben an JEſum
Kinder GOttes worden / daher muͤſſen wir ihn auch als Kin⸗

der lieben / mit kindlicher Furcht dienen / ihme feſt vertrauen /
und unſer Hertz durch ein glaubiges Abba vor ihm ausſchuͤtten .
Dieſes Vertrauen auf GOtt iſt der allerſicherſte Ancker / bringt
die allerſeeligſte Hoffnung / und gibt den allervollkommenſten
Troſt ; Man verlaͤßt ſich da nicht auf Renſchen / die zur Un⸗

beſtaͤndigkeit gebohren / ſondern man gruͤndet ſich auf das ſum⸗

mum bonum , auf das hoͤchſte Gut / welches beſtehet in alle

Ewigkeit . Der heilige Koͤnig David nennt deßwegen Gott

ſeine Zuverſicht und ſeine Hoffnung : Su hiſt meine Zuver⸗
ſicht / meine Hoffnung / meine ſtarcke Juverſicht ; Be

ſchreibet damit GoOtt als ein ſolches Gut / auf welches man

fich nicht allein Dier auf der Welt ficher verlaſſen / ſondern auf
den man auch beſtaͤndig A in das

PAOR, ſe⸗
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tzen koͤnne/ wann auch Berge und Huͤgel/ das iſt / alle menſch⸗

liche Huͤlffe / weichen und hinfallen folten / dann er nennet
SGodte ſeme Juverſicht / im Hebraͤiſchen Thikvatſi , meine

eintzige Hoffuung / unſer Ziel / das Centrum , wohin alle un⸗

ſere Gedancken und Begierden zuſam̃en flieſſen muͤſſen. Wel⸗
ches Woͤrtlein auch der H. Geiſt brauchet von dem rothen Seil /

welches das Weib Rahab zu Jericho als ein Gnaden - zeichen
ins Fenſter binden muſte / Joſ . II . ys. Ach ! unſer GOtt iſt ſo

liebreich / daß Er uns mit ſeiner Liebe gleichſam bindet / Er leitet
uns mit Seilen der Siebe ; Goſ. XI. 4 . ſpricht er : Wh lieg fie

in Seilen der Eiebe gehen . Er iſt felbft das Liebes - Band /

der ſich mit unſern Seelen vereiniget und verbindet / wie er ſich

alſo vernehmen laͤßt: Bo
will mich mit dir verloben in É-

wigkeit / ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit
und Gericht / inGnade und Barmbergzigkeit / ja im Glau⸗
ben will ich mich mit dir verloben / Goſ . . 9 . Unſer GOtt

iſt eitel Gnade / Liebe / Freundlichkeit / Gedult / Treue / War⸗

heit / Troſt / Friede / Freude / Leben und Seeligkeit ; Er iſt
unſer Beſtes / unſer Liebſtes / unſer Alles . Inſonderbeit hat
Cr feine Siebe eingeſencket in Fẽſum / in welchem wohnet die

gange uͤlle der Gottheit leibhafftig /Coloſſ . II . . ; Durch

dieſen Geliebten iſt ſein liebreiches Vatter⸗Hertz recht aufgede⸗
cket worden / da Er uns diß theure Pfand zur Erloͤſung gege⸗
ben / da wir noch Suͤnder waren / Wonn , V. . / nnd wir
koͤnnen durch Chriſtum einſchauen in das Geheimnuß ſeiner

Güuͤtigkeit . Dahero auch Dabid GOtt den HErrn als der

Glaubigen hoͤchſtes Gut beſchreibet im XVI . Pfalm Y. . :

Ser Hlrr iſt mein Cut und mein Theil . Wo nun ein
glaubiges Kind GOttes und Iſraelit ſchmaͤcketund ſiehet / wie

freundlich der Herr iſt / ſo entſtehet daher in ihme eine fuͤſſe ge⸗

gen⸗Liebe und hertzliches Vertrauen zu GOtt . Wie glaubig

redet nicht David : Nurf dich / ſpricht er / habe ich mich ver⸗

laſſen von Mutter⸗Peibe an ; Diß iſt der Kern eines leben -

digen Glaubens / wann man ſich auf Gott verlaͤßt/ und ſich
auf
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auf Ihn feſt ſteiffet . Wann einer alle Erkaͤnntnuͤß GOttes

haͤtte/ und gaͤbe auch denen zur Seeliqkeit noͤthigen Stuͤcken

den Beyfall / es mangelte ihm aber dabey die Zuverſicht auf

Gott / ſo iſt die weſentliche Geſtalt eines por GOtt aufrichti⸗

gen Iſraeliten noch nicht vorhanden ; Dieſes Vertrauen / oder

wie es im Text heiſſet / Verlaſfen auf Gortt zeiget eine unbe

wegliche Neigung deß Hertzens an / da man auf den irrdiſchen

Menſchen gar nichts bauet / hingegen ſich allezeit GOttes vie⸗

be tröͤſtet/ der Welt abſaget / ſein Fleiſch tödet / und allein in

Gott lebet / als welcher unſere geiſtliche Staͤrcke: Siehe /

muß es heiſſen / GShtt iſt mein Geyl ih bin fider und
foͤrchte mich nicht / dann Gdtt der HErr ift meine Staͤr⸗
cke / und mein Pfalm / und mein Heyl / Ela . XII. 2 . Gow

ften wird dieſe Redens⸗Art gebrauchet von dem Verlaſſen auf

einen Stab / 2 . Buch der Konige XIIX . 2 . und von denen

Saͤulen / darauf ein Hauß feſte ruhet / B . Richt . XVI . a0 .

Jas ift das glaubige Iſrael / das geiſtliche Zion anders / als

ein Hauß / das auf feſten Saͤulen der Warheit GOttes ruhet /

daher es auch ein Pfeiler und Grundfeſte der Parhpeit heißt/
J. Timoth . III . 58. Es iſt auf einem ſtarcken Felſen gegruͤndet /

und iſt unbeweglich / dann der GERRiſtt beyibr drinnen /
darum wird ſie wohl bleiben / Pſalm XI . VIo . Gehet gleich

úber ein glaubiges Kind GOttes mancherley Ungewitter der

Truͤbſalen / wie es dann nicht anders ſeyn kan / weil diß die

Art iſt / womit GOttdas glaubige Iſrael probiret / ſo verlaßt
es ſich dannoch auf GOtt / als aufeinen ſtarcken Stab : Ich

förchte kein Ungluͤck/ dann du biſt bey mir / dein Stecken
und Stab troͤſten mich

/

Pfſalm XXII . . / und eignet ſich
alſo GOtt zu feinem Eigenthum zu / alles an und in GOtt iſt

ſein / du biſt meine Zuverſicht / meine Hoffnung . Wenn auch

der Satan uns ſolch Eigenthum rauben will / und uns ſeine

Zweiffels⸗Stricke in Weg legt/ fo ringet ein glaubiges Kind

&ᷓttes / und haͤtt dieſen Stab mit ſeiner Glaubens⸗Hand /

denn allein darauf kan man m verlaſſen : Ich halte ihn/ i
2 wi
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will ihn nicht laſſen / Hobelied Salom . Ill . 4 . Solte auch
GoOttes Hilffe eine Zeitlang auſſen bleiben / und es das Anſe⸗
hen haben / ob habe GOtt ihn verlaſſen / und ſeiner vergeſſen /
fo ſiehet er auf das Unſichtbare / das zukuͤnfftig iſt / und gez

troͤſtet ſich der ſo treulich verheiſſenen goͤttlichen Hilffe : Es
muͤſſen wobl Berge weiden / und Guͤgel hinfallen / aber
meine Gnade wird niht weiden ,und der Bund def Prie⸗
dens wird nicht hinfallen / ſpricht der GErr / dein Erbar⸗
mer / Eſa . LIV . 30 . Zu wuͤnſchen waͤre es / daß alle / die
den Nahmen Chriſti fuͤhren/ auch diefe Probe eines kindlichen
Vertrauens haͤtten; Aber die thoͤrichte Selbſt⸗Liebe / der be⸗

truͤgliche Reichthum und die eitele Welt⸗Freude haben den Sitz
in der meiſten Menſchen Hertzen / dadurch wird alsdann die

aufrichtige Liebe zu GOtt verloͤſchet / und das Vertrauen auf
Gott faͤllt gar dahin / daruͤber GOtt durch den Propheten
Jeremiam flaget : Mein Volck chut eine zwiefache Suͤnde/
mich / die lebendige Guelle / verlaſſen ſiẽ / und machen ih⸗
nen bie und da ausgebauene Brunnen / die da loͤchericht
find und kein Waſſer geben / erem . Il . 3 . Solche Hoff⸗

nung iſt wie ein Staub vom Winde verſtreuet / und wie
cin dinner Reiffe bon einem Sturm vertrieben / und wie
cin Raud vom Winde verwehet / und wie man eines ver⸗

giter, ber nur einen Tag Gaſt geweſen iſt / B . Weißb .
as . Weine in Efu Geliebte ! je rarer Dep der fegigen

Welt das Vertrauen auf Gott iſt / deſto mehr erfreuen wir
uns / wann wir ſehen / wie es auch noch rechtſchaffene Iſrae⸗
liten gibt / welche ihr Vertrauen ohne falſchen Schein auf GOtt
ſetzen. Die Dinge der Welt / als Augen ⸗Luſt / Fleiſches⸗
Luſt und hoffaͤrtiges Leben / verfuͤhren die meiſten zum Un⸗
glauben und Atheiſterey ; Aber das Hertze unſers ſeeligen
Herrn Hauptmanns / wie es voll ware der Liebe GOttes /
alſo war es auch in dem Vertrauen auf GOtt feſt gegruͤndet/
daf Er auch hierinn eine rechte Probe cines vor GOtt aufrich⸗
tigen Iſraeliten abgeleget . Er erkannte die Eitelkeit aller Dine
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ge dieſer Welt / dahero ſuchte Er ſeine Seele zu ſaͤttigen und zu
ergoͤtzen mit dem hoͤchſten Gut / die wahre Liebe wird aus de⸗
nen Wercken erkannt . Go liefie fh feine viebe gegen GOtt
nicht in bloſſen Worten aus / ſondern ſie aͤuſſerte ſich in der
That ; Seine Wohlthaten gegen die Armen / deſſen Liebe zur
Zierde der Haͤuſſer GSttes ſind davon ſattſame Zeugnuͤſſe deſ⸗
ſen / was in ſeinem Hertzen verborgen ware . Hoͤrte Er GOt⸗
tes Wort / ſo gab diß himmliſche Nanna Ihm eine naͤhrende
Krafft zu mehrerem Vertrauen auf GO , Wurde € r theils
hafftig deß wahren Leibes und Blutes JEſu Chriſti im heiligen
Abendmahl / ſo wurde ſein Vertrauen noch ſtaͤrcker / weilen
nicht nur der barmhertzige GOtt Ihme das Pfand / den heili⸗
gen Geiſt gab / ſondern auch FEſus ſelbſt in Ihm lebte / und
Ihn ſtaͤrckte in dem Vertrauen auf den lebendigen GOtt ; Undob auch gleich der Geiſt der Finſternuß und ſein Fleiſch / wel⸗
ches ja immer wider den Geiſt ſtreitet / ſeine Liebe zu Gott
hindern und ſtoͤhren wolten / ſo vermochte Er dannoch durch
die Gnade GoOttes ſolchen liſtigen Anlaͤuffen zu widerſtehen /
und beluſtigte ſeine Seele an Gott / als an dem beſten Theil .
Alſo muß ein auserwaͤhlter Iſraelit geſinnet ſeyn / will er an⸗
ders bor GOtt ohne Falſch erfunden werden . Daold hleihet
uns warhafftig vor allen andern ein ewiges Erempel / ſeine
Worte bleiben auch der Glaubigen Worte : Das iſt meine
Rreude / daß ich mich zu Sgtt balte und meine Suver -ficht ſetʒe auf den HERRN GERR , dalih vertin
dige alle fein Thun , Pſalm LXVXIII . 2s . Erlanget nun ein
glaubiges Kind GOttes durch ſein kindliches und aufrichtiges
Vertrauen alles von GOtt / was ihm nur heylſam ſeyn mag /
alsdenn iſt das Hertz nicht ſtumm / daß es verſchweigen ſolte
die Wunder und Thaten deß Herrn / ſondern es bezeiget ſein
aufrichtig⸗ demůthiges Gemuͤth gegen Gott mit Lob und
Danckſagung . Eben dieſe heilige Ubung gehoͤrt auch mit zur
Probe eines vor Gott aufrichtigen Iſraeliten / dann er ſeyn
muß

8 II . Ohne
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III Hpne alſch in dem Eobe GSttes . Als das

Volck Iſrael durch das rothe Meer gluͤcklich hindurch gegan⸗

gen / ſo ſang Mofe ſamt dem gantzen Volck dem HERRIN ein

Lob⸗Lied / und Mirjam / Aarons Schweſter / ſamt ihren Ge -

ſpielen erhöheten ſolches Lob mit dem Paucken⸗Schall J . B .

Hoſ . XV . Das geiſtliche Iſrael kan auch das Lob GOttes

nicht verſchweigen / ſondern es bezeiget mit der Danckbarkeit

ſeine aufrichtige Liebe zu GoOtt . Ermuntert doch GOtt ſelbſt

ſein Volck zu ſeinem Lob wegen irrdiſcher Wohlthaten : Bann

du geſſen haſt / und ſatt biſt / ſolt du den Errn deinen

Gör loben s . Buh of . VI . 70 . Wie vielmehr ſollen

glaubige Chriſten / da ſie der HeErr ſaͤttiget mit Gnade / ihren

Mund erheben zum Lobe GOttes ; Mein Bubm iſt immer

von dir / ſagt David / ja er ſeuffzet und flehet deßwegen GOtt

an / daß er ihn darzu ausruͤſten wolle mit femer Krafft : Eal

meinen Mund deines Rubms und Preiſes voll ſeyn . Die

Aureitzung zu ſolchem Lob iſt der Preiß Gottes / oder wie

es nach der Grund - Sprache peifen möchte / die Magnificenz

und preißwüuͤrdigeHerrlichkeit GOttes⸗ dann ſo leſen wir das

Wort von der herrlichen Pracht der Chaldaͤer / Eſa . XIIIl . 30 .

Wie dieſe vergaͤnglich / ſo iſt jene unbeſchreiblich groß / es ge⸗

hoͤren darzu unausſprechliche Worte / welche kein Menſch re -

den kan . Nimrod meynte / ſeine Herrlichkeit haͤtte nicht Platz
auf Erden / daher wolte er ſich einen Thurn bauen / deſſen Spi⸗

tze biß an den Himmel reichen ſolte / daß alle Welt ſeine Herr⸗

lichkeit ſehen möchte / J.B . of . XI . 4 : So verleitete auch

die thörichte Einbildung den König Darium dahin / daß er ſich

als einen Gott anbeten ließ / Dan . VI . o . O welch ſuͤſſe Traͤu⸗

me irrdiſcher Eitelkeit ! wodurch fie ibr eigen Ungluͤck ſich auf

ihre Scheitel brachten . Irrdiſche Herrlichkeit / vergaͤnglicher

Reichthum / groſſes Anſehen in dieſer Welt iſt in Vergleichung

der göttlichen Majeſtät ein Sand⸗Koͤrnlein gegen groſſe Ber⸗

ge / ein Tropffen Waſſers gegen das groſſe Welt⸗Meer . Die⸗

ſe Stopplen der Eitelkeit werden pon dem Feuer der
eeart
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keit GOttes in einem Augenblick verzehret / dann die Magni⸗
ficenz Gottes / der im verborgenen wohnet/ ubertrifft alle
Dinge / Er iſt boͤher als der Himmel / tieffer dann die Gól -
le / laͤnger als die Erde / und breiter als das Oeer / Hiob
XIs . Er iſt ſehr herrlich/ er iſt ſchoͤn und praͤchtig ge⸗

ſchmuͤckt/ Eicht iſt ſein beleid / das er anhat / Pfalm CIV. .
Tauſendmal tauſend dienen ihm / und zebenbundertmal
tauſend ſtehen vor ibm / Dan . VII. jo . Vergoͤnne es / herr⸗
licher GOtt ! daß glaubige Iſraeliten in dir ihre Ehre / in dir

ihren Ruhm / in dir ihre Herrlichkeit ſuchen / wir ſind ja ſonſt
ohne Ehre / dann wir ſind Staub und Aſche / unwuͤrdige Crea⸗

turen por dir , Ach ja ! das iſt GOtt angenehm/ er gibt fich
uns jum Ruhm : Mer ſich ruͤbmen will / der růbme ſich deß/
daß er mich wiſſe und kenne / daſz ich der HErr bin/ ſpricht
der HErr / Jerem . IX . 24 . Hat uns der leydige Satan durch
den ſchaͤndlichen Suͤnden⸗Fall in die groͤſſeſte Schande geſtuͤr⸗

tzet / ſo verſetzt uns der barmhertzige Gott in den hoͤchſten Eh⸗
ren⸗Stand / dann er hat uns zu Koͤnigen und Prieſtern ge⸗

macht / ſchreibt Johannes in der hohen Offenb. . . Daher
bezeigt auch Fſrael nach dem Geiſt aus aufrichtigem Hertzen
ſeine Danckbarkeit / und bringet GOtt ein demuͤthigesDanck⸗
Opffer / und ſpricht mit dem KoͤnigDavid : Caßz/ OGdtt !

meinen Aund deines Bubms und deines Preiſes voll ſeon
taͤglich. Wir muͤſſen dieſem lieben Propheten vor allen inder

heiligen Schrifft den Ruhm laſſen / daß er mit ſeinen Pſalmen
und lieblichen Saiten⸗Spiel die Ehre GOttes groß gemacht :
Er iſt ein rechtes Muſter / deme billich alle rechtſchaffene pri -
ſten nachahmen / Mund und Hertz war in einer angenehmen
Harmonic , wag feine Geele in heiliger Betrachtung bewun⸗

derte / das breitete ſeine Zunge in der oͤffentlichen Verſam̃lung
durch herrliche Lob⸗LLieder aus : Es iſt ein koſtlich Sing /
ſpricht er / dem HNBR dancken / und lobſingen deinem

Nabmen / du Goͤchſter! deſßß Morgens deine Gnade / und

deſz Abends deine Warheit Pfam XCI . . z .

Unter
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Unter denen Athenienſern war ruͤhmlich / daß ſte wohl⸗ ver⸗

dienten Leuten praͤchtige Ehren⸗Saͤulen aufrichteten / wodurch

ſie dererſelben Nahmen bey der Nachwelt gleichſam verewigen
wolten ; Glaubige Kinder GOttes richten ihr Hertz ſelbſt zur

Ehren⸗Saͤule dem hochgelobten GoOtt auf / darauf geſchrie⸗
ben ſtehet : De D EO laus mea , Mein Ruhm ikt immer

von Gott / daß ſie mit dem Gott⸗lobenden David ſprechen :
Sir wollen taͤglich ruͤbmen von Gohtt / und ſeinem Naß⸗
men dancken ewiglich / Sela / Pfalm XLIV . . / und mit

denen Aelteſten vor dem Thron GOttes ſich niederwerffen /
und ihm die Ehre geben / HErr ! du biſt wurdig zu nebmen
Preiß /Ehre und Ferafft / Gffenb . Joh . IV . y . Urtheilet
doch ſelbſt / andaͤchtige Seelen ! op nicht auch der ſeelige Herr
Hauptmann in diefer Probe ale cin aufrichtiger Ifraelit ohne
Falſch erfunden worden . Kan gleich die menſchliche Zunge
Gott nimmermehr nach ſeiner hohen Wuͤrdigkeit genug prei⸗

ſen / ſo iſt dannoch der liebreiche GOtt mit uns zufrieden / wann

wir nur in unſerm Lobe/ ob es gleich voller Schwachheit / auf⸗
richtig ſeyn / und ohne Heuchel⸗Schein unſere Haͤnde gegen

Ihm ausbreiten / und unſere jauchzende Zunge hoͤren laſſen ;
Daher war ſeine groͤſſeſte Freude / wo der ſeelige Herr Haupt⸗
mann nur eine Gelegenheit fande / den HErrn ſeinen GOtt zu

loben : Eobe den GEtrn / ſprach er / meine Seele ! und

was in mir iſt / ſeinen heiligen Nabmen / lobe den ( Errn /
meine Seele ! und vergiſ niht was Ér Dit Gutes gethan
hat / der dir alle deine Suͤnde vergibt / und heilet all dein

Gebrechen / der dein Seben vom Verderben erloͤſet/ der
dich croͤnet mit Gnade und Barmbertzigkeit / Pfalm ( III .

. 2 . 3 . Sein gantzes Hauß wird Ihm in Warheit Zeugnuͤß
geben muͤſſen / daß darinnen durch Ermahnung / Beten / Sin⸗

gen / Leſen deß heiligen goͤttlichen Worts das Lobe GOttes

unablaͤſſig befordert worden ; Seine anmuthige Gaͤrten ſind
ein ſtilles Lob deß maͤchtigen Schoͤpffers / da durch die Be⸗

trachtung derer ſo mancherley ſchoͤnen Blumen Mart
x i en
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ſen die Schoͤnheit und Herrlichkeit GOttes muß geprieſen wer⸗

den ; Durch ſeine Wohlthaten legte Er gleichſam ſeinen armen

neben⸗Menſchen das Lob GOttes in den Nund . Und/ daß
ich es kurtz faſſe / mich deucht / ich hoͤre jetzt ſeine Freuden⸗
Stim̃e vor dem Thron Gottes erſchallen : Hallelufa / Geyl
und Preiß / Ebre und Frafft ſey Gott unſerm ( Errn !
Gffenb . Job . XIX . j . Ach ! daß es von uns allen heiſſen
moͤchte: Siehe / ein rechter Iſraelit / in dem kein Falſch iſt !
Ein jeder nehme doch ſeiner eigenen Seele wahr / daß ſie nicht
durch Heucheley geſchaͤndet werde / dann die Falſchheit iſt vor

denen reinen Augen GOttes ein Greuel / der GErr hat ei⸗
nen Greuel an den Blutgierigen und Palſchen / Pfalm V.

. ; Siehe zu/ daß deine Gottesforcht nicht Heucheley ſey/
biene ihm nicht mit falſchem Hertzen

/

Syr . I . 34 . Wohl
allen / welche von dem H. Geiſt das Zeugnuͤß Hiobs uͤberkom⸗
men / und dieſen trefflichen Ehren⸗Titul vor GOtt tragen :

Et war ſchlecht und recht / gottsfoͤrchtig / und meydet das
SBöͤſe / Giob . ) . Ein jedweder wahrer Chriſt laͤct diß ſeine
allergroͤſte Sorge ſeyn / daß er gegen GOtt ſeinen ungefaͤrbten
Glauben bezeige mit einem rechtſchaffenen Weſen in Chrifto ,
Ich wolte gern anjetzo aufhoören zu reden / maſſen wir daraus

zur Gnuͤge die Probe eines vor GOtt aufrichtigen Iſraeliten
erſehen haben / allein der gegenwaͤrtige betruͤbte Zuſtand brin⸗

get mich noch weiter in eine heilige Verwunderung / und je
mehr ich die bedencklichen Worte Dabids : Ich bin vor Mie⸗
len wie ein Wunder / in tieffe Betrachtung ziehe / und bey
mir uͤberlege / warum doch der ſeelige Herr Gauptmann die⸗

ſelbe ſo offt in ſeinem Munde gefuͤhret/ und geſagt : Ich bin
vor Vielen wie ein Wunder / ſo duͤncket mich / Er habe damit
ohne ſein Wiſſen von ſeinem Tode geweiſſaget / und alſo ſein ei⸗

gener Prophet worden ; Ja freylich iſt Er vor allen wie ein
Wunder . Solte das nicht ein Wunder ſeyn / wann ein Nann

in ſeinen beſten Jahren unvermuthet / opne Anzeige einer td -
lichen Schwachheit ploͤtzlich faͤllt und erblaſſet / einem

ugen⸗
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Augenblick geſund und tod . Ach ein wunderbahres Schick⸗

ſal GOttes ! da traf ein / was das geiſtliche Zion ſinget :
Es kan vor Nacht leicht anders werden /

Yis es am fruͤhen Morgen war /

Dann weil ich leb auf dieſer Erden /
Leb ich in ſtaͤter Tod ' s⸗Gefahr .

Fruͤhe/ ja biß an ſein ſeeliges Ende war Er munter und friſch/
und bezeigete gegen jedermann ſeine auftichtige Jonathans⸗
Treue ; Aber ſiehe / der Eingang in ſeinen Blumen⸗Garten

soar fein Todes - Gang . Kaum Hatte Er angefangen mit fol -

chen zu reden / in denen deß erleuchteten Davids Geiſt wohnet /
fo legte Ihn der allmaͤchtige GOtt vor ihren Augen als einen

Jonathan nieder / und nahm ſeine Seele zu ſich . Wer haͤtte

wobhl ſolchen betrubten Todes⸗Fall ohne Verwunderung anſe⸗

hen koͤnnen/ und nicht aus ruffen ſollen : Das iſt ein Wunder ⸗
welches warhafftig der HERR gethan Hat ! O wie wunder⸗

barlich / O wie unerforſchlich ſind nicht die Wege GOttes ! oh⸗
neden heiligen Willen GOttes iſt dieſes nicht geſchehen / ſon⸗

dern Er hat uns dieſen traurigen Fall zum Wunder fuͤrſtellen

wollen . Zwar werden manche hiebey ihr Urtheil faͤllen / ( wie

dann leyder der Welt Mode iſt / alle Wercke GOttes nach ih⸗

ren Affecten durch ſuͤnd liche Vor⸗Urtheile aus zulegen / ) da

man fagt : € p ! warum Hat doch GOtt dicfes gethan ? warum

iſt r mit einem ſo ldtzlichen Tod uͤberfallen worden ? Ich ge⸗

be ſolchen in GOttes Rath Urtheilenden zur Antwort : GoOtt

hat dir ſolches zum Wunder gethan / daß du dir moͤchteſt die

Ungewißheit deines Todes vor Augen ſtellen / und zuſehen /

daß du in ſtaͤter Bereitſchafft erfunden werdeſt . Wir haben al⸗

leſamt die Khriſtliche und gewiſſe Hoffnung zu unſerm ſeeligen

Herrn Gauptmann / daß Er auch an dem Tage ſeines Ab⸗

ſchiedes ſich ſeinen Tod werde vorgeſtellt haben / maſſen Er ja

deß Morgens ſich vernehmen ließ / wie die Herren Medici Ih⸗

me ominirten / daß Er bey ſeinem dermaligen Zuſtand einmal

einen geſchwinden Zufall Ihme zu beſorgen haͤtte. Da nun

der groſſe Gott nach ſeinem verborgenen Rath einen pee
T / geſchwin⸗
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geſchwinden Tod uͤber Ihn verhaͤnget/ ſo iſt kein Zweiffel / es
werde in Ihm / als in einem aufrichtigen Iſraeliten / der ge⸗
creutzigte FEſus gelebet Haben ; Er ſtarb zwiſchen zwey Paſ⸗
ſions ⸗Blumen / aber die Paſſion ſeines FEſu machte Ihm zu
GoOtt ein hertzliches Vertrauen und Zuverſicht / und der heilt⸗
ge Geiſt war in ſeiner durch JEſu Blut theuer erkaufften See⸗
len mit ſeinem Troſt und innerlichen Zeugnuͤß / wie Er alſo die

Glaubigen mit Paulo verſichert : Eaß dir an meiner Gnade
genugen dann meine Brafft iſt in den Schwachen maͤch⸗
tig , 2 , Corinth . XIL o . Hat nun der welſeſte GOtt unſern
lieben Herrn Gauptmann ſo wunderbahrlich gefuͤhret / und
durch einen geſchwinden und ſanfften Tod von der Welt genom⸗
men / ach ſo ſtelle ſich doch ein jeder ſolche wunderbahre und ge⸗
ſchwinde Todes⸗Wege GOttes vor Augen ! laſſet uns doch
gedencken / wie bald der Tod uns uͤbereilen könne ; Sehet an

diß Exempel / und werdet klug / ihr Sichere ! die ihr biß dahe⸗
ro gemeynt / ihr haͤttet mit dem Tode einen Bund / und mit
der Höllen einen Verſtand gemacht / Eſa . XXIIX . ig . Spah⸗
ret doch eure Buſſe nicht / biß ihr kranck werdet / ſondern beſ⸗
ſert euch / weil ihr noch ſuͤndigen koͤnnet / Syt . XIIX . z2 .

Schicket euch zur wahren Bereitſchafft / damit es euch nicht
an Troſt mangele in der letzten Todes⸗Noth . Alle Augen⸗
blick laßt uns an das Ende gedencken / ſo werden wir nimmer⸗

mehr Ubels thun / Syr . VII . 40 . Mein taͤglicher Wunſch iſt :
Mein Gott ! Soll dieſer Tag ( Nacht ) die Letzte ſeyn

In dieſem Thraͤnen⸗Thal /

So fúbr mich / JERR ! indimmel ein

Jur auserwaͤhlten Schaar .
Allein / geliebteſte Seelen ! was fuͤr eine empfindliche Wun⸗

De ift dem liebreichen Hertze der hoch⸗betruͤbten Frau Wittib

durch dieſen Todes⸗Fall geſchlagen worden ? ſie jammert und
klaget / ſie winſelt und ſchreyet : Warum greifft mich doch mein
lieber GOtt auf einmal ſo hart an ! ach allzugeſchwind und all⸗

zuhart iſt dieſer Schmertz ! ich bin eine Mara , eine verlaſſene
Wittib / ein Weib / das epte traͤgt. Zoͤrne nicht / 42 tt !
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Gott ! daß die Traurigkeit ſolche Reden ausgepreßt / Witt⸗

wen⸗Stand iſt der truͤbſeeligſteStand / Wittwen ſind Perſo⸗

nen / die in der Welt mit Thraͤnen ſaͤen muͤſſen. Ach du

barmhertziger Vatter im Himmel ! du biſt ein Vatter der Witt⸗

wen / troͤſte auch die betruͤbte Frau Wittib / und gibihr deinen

unbegreiflichen Willen zu erkennen ; Seye du ihr Retter / und

ſtehe ihr ſelbſt zur Seiten / wie ein Mann / ſo wird ſie deinen

Nahmen ruͤhmen muͤſſen/ und fagen ; Ich will auch diß ſchwe⸗

re Ereutz leyden / die rechte Hand deß Hoͤchſten kan alles aͤn⸗

dern / Pſalm LXXVII . v . Es beklagen alle Davidiſche Lie⸗

bes⸗Hertzen den ſchmertzlichen Verluſt ihres aufrichtigen Jo⸗

nathans / ſie ſagen : Es iſt mir leyd um dich / mein Bruder

Jonathan ! deine Liebe war mir ſonderlicher / als Frauen - Viez

de . Siehe / der Seelige war auch ein Freund Gottes ; Wir

goͤnnen ihm dieſe ſuͤſſe Freundſchafft GOttes / in deren ſuͤſſem

Genuß Er unter der Geſellſchafft der Auserwaͤhlten eingefuͤbret

worden . Es trauren viele Arme / daß ſie an Ihm einen Bat
ter verlohren : Aber ſehet / GOtt / der ſo guͤtig iſt / daß Er

auch Fein Troͤpfflein Waſſers will unbelohnt laſſen aus Gna⸗

den / der iſt jetzo ſein Schild und ſein ſehr groſſer Lohn / J. B .

MHoſ. XV . I . Er iſt aus der Unruhe dieſer Welt gelanget zur

ewigen Ruhe / Er genießt der ſeeligen Erquickung indem pitii -

lifchen Jerufalem / und iſt als ein treuer Iſraelit eingegangen

in deß HERRN Freude . Pa e aE
ö

bWyolan dann / geliebteſte Seelen ! ſeyd auch ihr getreu in

curer Glaubens⸗Probe biß ans Ende / fo werdet ihr bewaͤhrt

erfunden werden ; Schmuͤckt eure Seelen mit dem Gold deß

Glaubens / ſo wird eure Hoffnung nicht zu Schanden / ſon⸗

dern ihr werdet die Crone der Gerechtigkeit davon tragen .

So kommꝰ mein End heut oder morgen /

Ich weiß / daß mirs mit Jkſu gluͤckt/
ch bin und bleib in meinen Sorgen
Mit IſEſu Blut ſchön ausgeſchmůͤckt.

mMein GGtt ! ich bitt durch Chriſti Blut

Machs nur mit meinem Ende gut / Amen !
PERKSO -
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Chließlich iſt noch uͤbrig/ daß wir auch deß ſeeligen Herrn Hauptmanns / als ei⸗

nes warhafften geiſtlichen Iſraeliten / ruͤhmlichen Geburt und loͤblich⸗ gefuͤhrten
Lebens und Wandels eingedenck ſeyn. Es war derſelbe der weyland Hoch + Edel

gebohrne Herr / Serr Johann Nicolaus von Nidda / bey dein Loͤbl . Hochfl .
Baaden ! Durlachiſchen Kayſerl . Regiment zu Fuß hoch / beſtallter Hauptmann ꝛc. / wel⸗

cher im Jahr Chriſti 1672 . am Tage Michaelis pon Chriſtlichen Eltern gebohren worden ;
Sein Herr Batter war der Wohls Ehrenvefte und Vorachtbare Herr / Andreas von Nid⸗
da / geweſener Burger und Metzger zu Schwechenheim / in dem Chur⸗Pfaͤltziſchen Aint
Germersheim : die Mutter aber die weyland Wohl⸗Ehr⸗ und Tugend / begabte Frau /
Maria Catharina / gebohrne Vogelin . Dieſe ſeine wohlgedachte liebe Eltern haben Ihn
bald nach der leiblichen und ſůndhafftenGeburt zur geiſtlichen Wiedergeburt befoͤrdert/
und dem HErrn Chriſto unſerm eintzigen Heyland in dem Brünnlein llraelis , der heiligen
Tauffe / als ſein Glied zugeführet / von welchen Er auch hernachmals nicht nur gu Hauf
zum Gebet / Gottesforcht und allen Chriſtlichen Tugenden / ſondern auch nachgehends zu
Speyer / allwo Er die Schul trequentirt / in dem Chriſtlichen Glauben / Rechnen / Schrei⸗
ben und andern wohl; anſtaͤndigen Geſchicklichkeiten fleiſſig unterwieſen worden / darauf
Ihn ſein ſeeliger Vatter wieder nach einigen Jahren nach Hauß genommen / und Ihn zur
Erlernung ſeiner Profeſſion angehalten / auch einige Jahre in die Fremde reiſen laſſen / in

welcher Zeit Er ſich bey jedermann ruͤhmlich aufgefuͤhret . Wie nun der groſſe Gott ſei⸗
ne Iſraeliten nach dem Geiſt von Jugend auf üͤbet und probiret / alſo hat Er es auch dem
ſeeligen Herrn Hauptmann daran nicht mangeln laſſen ; Denn nachdeme durch das feind⸗
liche FrantzoͤſiſcheKriegs⸗Feuer die ſchöͤne Stadt Speyer eingeaͤſchert worden / ſo hat Er
ſich mit ſeinen lieben Eltern hieher nach Durlach begeben muͤſſen/ da es dann der liebe
Gott gefuͤget/ daß Er ſich auf aller Genehmhaltung und Einrathen im Jahr 1690 . den

6. Dec . in ein Chriſtlich Ehe⸗ Verloͤbnuͤß eingelaſſen mit der Zoch⸗Ehr⸗und Tu⸗
gend - begabten Jungfer / Anna Catharina / deß weyland Ehrenveſten und

Wohlgeachten Herrn / Johann Jacob Kieffers / Gerichts ⸗Verwandten und Gaſtgebers
allhie zur Kanten Jungfer Tochter / als gegenwaͤrtigen hoch ⸗betruͤbten Frauen Wittib /
in welchem Ehe⸗ Stand Ihnen beyderſeits der liebe GOtt gute und boͤſe Tage erleben laſ⸗
ſen / wie man ſich dergleichen in denen vorigen Kriegs /Troublen und recht betruͤbten Zeis
ten wohl einbilden kan . Jedannoch ſpuͤhrte er bey ſeinem Fleiß in allem den Segen Got⸗
tes reichlich / daß Er mit dem Frommen Ertz⸗Vatter Jacob ſagen muſte : HERR ! ih
bin zu gering aller Varmhertzigkeit und Treue / die du an deinem Knecht gethan haſt /
dem ich hatte nicht mehr als dieſen Stab / da ich uͤber dieſen Jordan gieng / und nun bin

ich zwey Heer worden ; Wie Er dann offt zu fagen pflegte : Was Ihm Gott gegeben /
waͤre nicht ſein / ſondern er ſeye nur zum Haußhalter daruͤber beſtellet ¶daher Er auch ſeine
Danckbarkeit gegen Gott gar offt zu erkennen gab / infonderheit da Er den 71 . Pfalmen
Davids zu ſeinem Bet / Pfalmen brauchte / und damtt Gott / dein Geber alles Guten /
wegen ſeiner groſſen Wohlthaten und wunderbahren Fuͤhrung preiſete . Denn was be⸗

trifft def ſeeligen Herrn Hauptmanns gefuͤhrtes Leben und Wandel / ſo iſt ſolches jeder⸗
maͤnniglich wohl befand ; Grin ftåtes Symbolum wat : DOMINUS SPES MEA ,

Die Hoffnung mein

Jt GOTT allein .

Ob Er gleich wußte / wie Er ein ſündhaffter Menſch / ſo brachteEr es doch durch die Gna⸗

de GOttes ſo weit / daß Er als ein aufrichtiger Iſraelit ſeine Freude an GOtt hatte ) und

nicht nur zu Hauſſe fleiſſig betete / GOttes Wort liebte / und die Seinigen auch darzu anz

hielte ; Wie dann Ihm zum Ruhm muß werden / daß Er die
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dentlich in ſeinem Hauß darzu angehalten / ) ſondern er fande ſich auch in der oͤffeutlichen
Wohnung deß Gttes llraelis fleiſſig ein / ſange darinnen mit Freuden / und hoͤrte mit

groſſer Attention GOttes Wort / gebrauchte auch das hochwuͤrdige heilige Abendmahl zur

ordentlichen Zeit / wie er dann letztens am heiligen gruͤnen Donnerſtag nebſt andern Chriſt /

lichen Communicanten bußfertig und andaͤchtig ſich eingefunden / und ſich ſeines leydenden

Erloͤſers JEſu Chriſti getroͤſtet . Weil Er nün aufrichtig und ohne Falſch war / ſo war

Er bey Hohen und Niedrigen beliebt ; Man brauchte Ihn nicht nur in denen letzteren

Kriege⸗Jahren zur Proviantirung unterſchiedener Trouppen / ſondern Er wurde auch zu

unterſchiedlichen Ehren⸗Aemtern employret . Anno 1707 . wurde Er von damaliger Hoch⸗
fůrſtl . hoher Landes ⸗Obrigkeit zum Oeconomie Verwalter gnaͤdigſt ernennet / da gome

die Intpection und Verwaltung derer Fuͤrſtlichen Cammer : Güter anvertrauet war / in

welchem Aint Er ſich treu und ruͤhmlich / wie Elieſer in dem Hauſſe Abrahams /verhalten .

Als zuno 17 16 . ahto Hochfuͤrſtl . Durchleucht / unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr / ein Re⸗

giment zu Fuß für Ihro Roͤm. Kayſerl . und Koͤnigl. Cathol . Majeſtaͤt aufrichteten / wurde
Ihme von hochſt ⸗gedachterHochfurſtl . Durchleucht eine Hauptmanns⸗ Stelle gnaͤdigſt

aͤufgetragen / worauf Er aus Liebe zu dem Vatter⸗ Land und demuͤthigſten Vencration

gegen Ihro Hochfuͤrſtl. Durchleucht eine Compaggie geworben und nach deren Darſtel⸗

lung von hoͤchſt⸗gedachter Hochfürſtl . Durchleucht als wuͤrcklicher Hauptmann vorgeſtellet

worden / in welcher anſehnlichen Sration Er auch biß an ſein ſeeliges Ende geblieben . ata

të mun der teichefte GOttaus ſeinem Segens⸗Brunnen auf Ihn / als auf einen rechtſchaf⸗

fenen Iſraeliten / vielen Segen in zeitlichen Guͤtern flieſſen laſſen / ſo ergab Er ſein Hertz

nicht dem Geitz oder der Verſchwendung / ſondern Er wandte ſolchen Segen zuförderſt zu

Gottes Ehre und zu der Seinigen / auch anderer / zufoͤrderſt aber der Armen Beſten an .

Er fuͤhrte eine uͤberaus⸗ ſchoͤne Oeconomie , pflantzte Gaͤrten / wie Abraham Baͤume

pflantzte zu Berſaba / und hatte darinnen ſeine Luſt und Vergnuͤgen / und baute Haͤuſſer /

womit Er ſich ein ewiges Gedaͤchtnuͤß gemacht / nach der Auſſage Syrachs Cap . XL . , die

Stadt beſſern macht ein ewiges Gedaͤchtnuͤß; Wie Er nicht nur in dieſei Flecken Groͤtzin⸗

gen ſchöne Gebaͤude aufgefuͤhret / ſondern auch die ehemalige Hochfuͤrſtl. Relidenz Stadt

Durlach darnit gezieret / und letztlich aus hegender Devorion gegen Ih . Hochfuͤrſtl. Durch⸗

leucht in der neuen Hochfůrſtl . Kebdenz Carols /Ruh ein praͤchtig Gebaͤude angefangen /

und faſt vollendet hat . Es iſt unndthig anzufůhren / wie ſich der ſeelige Herr Hauptmann

bey allen beliebt gemacht ; Er war in Gnaden bey dem gantzen Hochfuͤrſtl. Hauſſe es lieb⸗

te Ihn der hohe Sidel und ſaͤmtliche hohe Miniſtri , es venerirten Ihn feine gute Freunde /
alſo / daß auch feineGebeine im Grabe annoch grůnen werden / und man nach ſeinem Tod

ſtiner vielmals ruͤhmlichſt gedencken wird . Wie Vielen hat nicht der ſeelige Herr Haupt⸗

mann LiebesDienſte und Wohlthaten erzeiget ; In denen elenden Krieges ⸗Zeiten und

groſſen Theurung hat Er ſein Hertz gegen die Armen nicht verſchloſſen / ſondern ihnen mit

Rath und That geholffen. Er war ein gutthaͤtiger Iſraelit / die gantze Gemeine wird

Ihim deſſen Zeugnuͤß geben / ja jedermann beklagt / daß ein Stab in dieſem Ort zerbro⸗

chen / und ein Wohlthaͤter / ein lieber Mann entriſſen worden ; Maſſen Er ſeine letzte Lie⸗

be gegen das Armuth damit unter andern bewieſen / da Er vor einem Jahr / als Er kranck

geweſen / denen Armen zum Beſten hundert Gulden nach ſeinem Tod verſprochen / welche

Wohlthaten Ihine der liebe GOtt in der frohen Ewigkeit mit viel tauſend Freuden vergel⸗

ten wolle . . In fumma; eg fonnte der ſeelige Herr Hauptmann einiger maffen die Worte

deß frommen Hiobs von ſich ſagen : Ich errettete den Armen / der da ſchrye / und den

Wayſen / der Feinen Helffer hatte / der Segen deß / der verderben ſolte / kam uͤber mich /

und ich erfreuete das Hertz der Wittwen / ich war ein Vatter der Armen . Ob nun gleich

Gott der BErr Ihn in ſeinem Ehe! Stand mit keiner Leibes⸗Frucht geſegnet / jedan⸗

noch haben ſieBeyde ihrem GOtt gedienet / und als treue Ehegatten ihren Ehe Stand

Chriſtlich gefuͤhret 31 . Jahr und s . Monat ,

Endlich
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Endlich was deß ſeeligen Herrn Hauptmanns Abſterben anlanget / ſo iſt Er ſchon
etliche Jabr ber mit dem Fodagra hehafftet geweſen / wobey ſich allerhand dympromata ein⸗

gefunden / inſonderheit eine groſſe Engbruͤſtigkeit und Mattigkeit / wobey es Ihme an

heylſamen Conſiliis vorikhmer Herren Medirorum nie gemangelt / jedoch hat das Malum

nicht gaͤntzlich koͤnnen gehoben werden / daher ſich der ſeelige Herr Hauptmann einen ploͤtz⸗
lihen Zufall eingebildet . Am vergangenen §reytag fruh empfunde Er aufs neue einen

Acceſs ſeines vorigen Zuſtandes / da /ͤ als Er fruͤh ausgegangen war / Er auf dem Rüͤck⸗

weg von der zugeſtoſſenen Engbruͤſtigkeit ſehr matt worden / daß Er auch unter Wegens
ruhen muͤſſen; Nachdem Er aber eimger Medicamenten ſich bedienet / iſt es Zhu wieder

gantz wohl worden / und in Gegenwart einiger ſeiner guten Freunden von ſeinem Zuſtand
diſcurriret / hierauf deß Mittags ordentlich geſpeiſet / und da Er nach Tiſch die Ehre hatte /
daß S. T . Herr D . Eloß / Hochfürſtl . hoch? verordneter Rath und Leib⸗ Medicus , zu Ihm
kam / hat Er von demſelben eine dienliche Verordnung wider feine Maladie empfangen .
Als es faſt 3. Uhr war / und Er vernahm / daß Seine Freyherrl . Gnaden / Herr von Ure

kull / Hochfürſtl . hoch⸗vertrauter geheiner Rath und Hof - Raths r Præfident , und Seiz

ne Freyherrl . Gnaden / Herr von Vaſold / Hochfuͤrſtl . hoch⸗ beſtallter Rath und Ober⸗

Bogt ) in finen Garten ſpatzirt waͤren / iſt Er mit hoch⸗gedachtem Herrn D Cloß in ſei⸗
nen Garten gefolget / um Dieſelbe aus Ehrerbietung zu bewillkommen ; Aber / ach ein

betruͤbtes Schickſal GOttes ! ach ein trauriger Eingang ! kaum hatte Er angefangen mit

Ihnen zu reden/ ſo üͤberfiel Ihn unvermuthet ein ſtarcker Steck / und Schlag ⸗Fluß / daß
Er zwiſchen dieſen hohen Miniſtris niederſanck / und ob inan gleich mit mancherley Staͤr⸗

ckungen Ihn wieder zu erquicken ſuchte/ ſo war doch kein Leben mehr zu hoffen / und Er

verſchied ſanfft und ſeelig unter hertzlicher Zuruffung Gebet und Thraͤnen der Umſtehen⸗

den / inſonderheit ſeiner geliebten Frau Liebſten . Bey Ermanglung und Schwachheit
der menſchlichen Hilffe hat ohne Zweiffel der H. Geiſt das Hertze deß mit dem Tode ringen⸗
den Herrn Hauptmanns maͤchtig geſtaͤrcket/ nach ſeiner Verheiſſung : Meine Krafft ift in

den Schwachen maͤchtig ; Ja der Geiſt deß Seeligen ſchrye zu GOtt und ſeinem Erloſer
ESU : Wann mein Mund nicht mehr reden kan / ſo nimm mein letztes Seuffzen an !

Es verſchied alſo der liebe Herr Hauptmann in feinem Garten unter denen Blumen / und

wurde verſetzt in den himmliſchen Garten deß herrlichen Paradieſes ju der Bluie zu Sas

ron / und zu der Himmels⸗Roſe im Thal / ſeinemIEü / da Er ſein Leben gebracht auf
49 . Jahr 7 . Monat und etliche Tage. Der groſſe GOtt / der allein Unſterblichkeit hat /

erfreue die von dem Leibe ausgegangene Seele in ſeiner Hand mit ewiger Wonne / und ge⸗

he dem Leibe in der Erden eine ſanffte Ruhe / und laſſe jene mit dieſem wieder vereiniget

werden / und an dem groſſenOffenbahrungs⸗Tag wieder frölich hervor gehen ; Er troͤſte

die hinterlaſſene hoch! betrůbte Frau Wittib / und gebe Ihr in Gedult zu erkennen ſeinen

heiligen Willen . Der HErr troͤſte alleſamt
/und ebe einem Jeden durch ſeinen H. Geiſt

die Hinfaͤlligkeit und Eitelkeit unſeres Lebeus zu erkennen / auf daß wir allezeitunſere Zu⸗

verſicht ſetzen auf den Troſt Ikraelis, und alſo warhaffte Iſraeltten nach dem Geiſt erfunden

werden / auch dermaleins / wann esGott gefaͤllt/ wuͤrdig ſeyn/ durch den
zeitlichen Tod einzugehen "T

die ewige Freudund Seeligkeit /
è
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BITNE ICbrocken und Unglückaberfllen mic! Niemand
N ſuchet bey einer Blume / die von der Sonne ver⸗

welcket / Krafft und Safft / und ich/ da die Hi⸗
tze meiner allzugroſſen Traurigkeit mir faſt allen

vebens⸗ Safft ausgetrocknet / ich Elender ſoll reden / loben /
troͤſten? Sie verſchonen dißmal meiner / hoch⸗Anweſende:
dann es wird mir doch dißmal gehen / wie jenem Spaniſchen
Prediger / der in einer anſehnlichen Verſammlung bey Be⸗

trachtung deß Leydens Chriſti mehr Thraͤnen vergoß / als

Worte fuͤrbringen konnte/ zuletzt aber Heraus Brach ; Concio

hæc mearum non eſt virium , meine Kraͤfften ſind zu dieſer
Predigt viel zu ſchwach. Gleibet mir dann etwas anders uͤ⸗

brig / als Erſtaunung / ſo die Zunge bindet ? als ein erbaͤrmli⸗

cher Anblick / als diß Jammer⸗Geſchrey ? Ach daß ich Waſ⸗

ſasgenug
tte in meinem

angke
und meine Augen Thraͤ⸗

nen⸗
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nen⸗Quellen waͤren ! Ich ſehe / die Gottesforcht / die Mil⸗
digkeit / die Freundlichkeit / das Aug deß Blinden / der Fuß

deß Lahmen / der Armen beſter Schatz / die angenehmſte Freu⸗
de auf Erden muß unter die Erden . Schweige / erblaßter
Mund die Beſtuͤrtzung iſt zu groß . Auch dieſen hoch⸗Anwe⸗
fenden welche nach Troſt als einem friſchen Waſſer lechzen /
klebet fuͤr Hitze deß allzugroſſen Jammers die Zunge am Gau⸗
men / wie kan Ihnen und mir geholffen werden ? hier hat alle
Medicin ihre Krafft verlohren / wann ſchon der fuͤrtreffliche
Medicus , Nicolaus Mirepſus , mit ſcinem Catholico , ( a)
ein beruͤhmter Fernelius ( b) ihre Kunſt verſuchten / die Be⸗
truͤbnuͤß bliebe doch in unſeren Seelen .

Ey ? wie zu rechter Zeit faͤllt mir doch ein / daß nichts eher/
nichts Vollkommeners derer Angſt⸗ vollen Hertzen Traurigkeit
hinweg nehme / als wohl⸗gebaute / von lauter Anmuth pran⸗
gende Blumen⸗ und Baum⸗Gaͤrten . Ich gehe dißmalen vor⸗
an / darf ich Sie hochgeſchaͤtzte Anweſende ! den Kummer
zu vertreiben / mitzugehen bitten ? die Hoffnung gruͤnet ſchon
es werde dieſer Spatzier⸗Gang keinen unter uns gereuen / da
vorlaͤngſt jener zu pei Arii ee a Pane -

ris , eine Augen⸗Weyde / folgende Uberſchrifftgeſetzet :j s Oaa & deleat ,
fito 1 :

Ser Garten zieret /
Und ſeuſt gebiebret .

Schon das Alterthum hat ſeine fuͤrnehmſteErgoͤtzlichkeit
in Gaͤrten geſuchet / auch gefunden . Die Gaͤrten/ ſo demi⸗
amis , ſo Alcinous und die Heſperides pflantzen laſſen / wem
find ſie nicht bekand ? die heutige Welt haͤlt prächtige Gaͤrten
höher dann Gold . Wer muß nicht den Kayſerl . Zier⸗Garten
zu Wienn bewundern ? den Fürſten⸗Garten zu Schleßwig
und Holſtein / allwo der Teutſche Grund und Boden mit den
koͤſtlichſten Welſchen glaͤntzet Hannel

S

T Veg. Tad: Buudeniniih in Pharm Lib . de lets
- ( b) Fernelius libros edidit de Method , Meic .
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Sie bemuͤhen ſich mit mir in dag fuͤr andern Laͤndern hoch⸗ ge⸗

ſegnete Italien / allwo ein Garken pon luſtiger Erſtaunung

von dem Roͤmiſchen Cardinal Hippolito dEſtre erbauet / ein

Fuͤrſt aller anderer Gaͤrten wegen der koͤſtlichen Brunnen / fuͤr⸗

krefflichen Luſt⸗Gebaͤumen und vieler anderer verwunderli⸗
chen Sachen ; Der daſelbſt ſtehende herrliche Pallaſt hat aus⸗

und inwendig viel aufgerichtete groſſe Bilder / koͤſtlicheGemaͤ⸗

cher / Saͤle und Kammern mit aufgemachten Betten / darinn

man Koͤnigliche Potentaten gar ſtattlich empfahen und logiren

kan . In dem Garten trifft man an den Brunnen deß Ein⸗

horns / wie auch ein Gezelt mit 4 . Brunnen Spiegel⸗hellen

Waſſers / item die Brunnen Ledæ , Thetidis , Arethuſæ ;

EÆſculapii , Pandoræ , Floræ und Pomonæ , noch andere

Brunnen / deß Fluͤgel⸗Hengſtes Pegaſi, deß Bacchi und

Veneris Hoͤle/ einengroſſen Brunnen mit den Bildnuͤſſen der

Sibyllen und etlicher Waſſer⸗ſpruͤtzender Nymphen / die Hoͤ⸗

len der Sibyllen / einen uͤberaus ſchöͤnen Brunnen / welcher

die Stadt Rom præſentiret / den Brunnen deß Gepoͤgels /

welcher vermittelſt deh Gewaͤſſers ſinget / den Drachen⸗Brunn /
den Brunnen der Natur / der durch kunſtreiche Waſſer⸗Stim⸗

mung eine Orgel ſchlaͤgt/ deſigleichen mancherley Fiſch⸗Tei⸗

che / ein Ball⸗Hauß / ein Irr⸗Garten / etliche Treppen / ſo

Waſſer hervor ſpruͤtzen / und einen gantz unvermuthlich beſpren⸗

gen ; Und wer will alles in ſo kurtzer Zeit bemercken ? (c)

Ich bin ein Lheologus , und haͤtte faſt deß im O. Bibel
Buch ſo hoch⸗geruͤhmten Gartens vergeſſen : In Eden ( d)
der Garten . Genug ! Er ſelbſt ein Gden / eine Ergotzlichkeit .

Das Paradiß iſt es / gebauet gegen Morgen und Aufgang der

der Sonnen / was Lieblichers ? etwa in Meſopotamia oder

iiti i bep

( ©) K Er . Franciji luſtige Schau⸗Buͤhne p. 1003 .

` ( d) EdenGen . I . Nomen proprium , non appelativum . Nam cap . IV . &9 paf-

fim inS . Literis memoratur Regio Eden Efäi, XXXP1I 12 . 2 : Reg. XIX , 12

Conf. Joh. Clerici Comment in Gen . fol. 17 .
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bep Damaſco , ( e) da ſehen wir vier Gold und Edelgeſteine mit
ſich fuͤhrende Fluͤſſe / einen Wald ( nach Lutheri Meynung )
mit Baͤumen der Erkaͤnntnuß / einen Wald mit Baͤumen deß
Lebens ; Soll ich mehr ſagen ? kaum die Helffte . Es war der
Paradiß⸗Garten eine rechte Schatz⸗Kammer aller erſinnli⸗chen Vergnuͤgung / von temperirter und reiner Lufft / mit
ſtaͤts ⸗grunenden und bluͤhenden Pflantzen beſetzet / voll deß
allerlieblichſten Geruches / aller lieblichen Schoͤnheit/ ( f ) ge⸗
gen welchem nichts gilt der Luſt⸗Garten zu Pratelino , F. Mei⸗
len von Florentz / mit ſeinen koſtbahren Grotten / kuͤnſtlichen
Waſſer⸗Wercken / Waſſer⸗Orgeln / Saͤulen / Bildern ꝛc.
Der Paradiß⸗Garten das Land der Lebendigen !

Bin ich doch nicht thoͤricht / daß Sie und mich in einem
Garten mit den Gedancken ſo lange aufhalte / der nunmehro
mit ſchwartzem Trauer⸗Flohr allenthalben umhaͤnget / und
aus dieſem Eebens ⸗Garten ein Unglůcks⸗ja Seichen⸗und
Todes⸗Garten worden , Adam ! wo biſt du ich ſehe ihn ;
Aber wie ſo bloß / ſo zitternd ? er liegt als Tod unter den Bau⸗
men / er ſchlaͤgt die Haͤnde üůberm Kopf zuſammen / er foli pin -
aus / aus denen Rofen unter die Dornen / und wir mit ime ,
Es geſchieht / und iſt geſchehen / die Garten - Luft hat ein En⸗
de ; Wo wohnet Adam ? In der Wuͤſten/ doch gegen dem Gar⸗
ten uͤber. Warum ? Der Gold⸗flieſſende Obryloſtomus ant⸗
worte : Ejecit DEUS Adam , & habitare fecit cum è Re -
gione Horti deliciarum , quia graviflimum doloris ſpecta -
culum erat , illud videre bonum , quod amiſerat .

Mein Gdtt ! wie kurtz und nichtig iſt auch meine Freude/
die ich bißhero mit Ihnen / Anweſende ! in de⸗

2 nen

(e) Ubi Hortus ille plantatus fuerit , variant Autores , V. Huet. de Situ Pars -

diſt terreſir . Sam . Reyher . Matheſ . Moſaic . p. 12 . Heidegger . Hiſtor . S. Pa -
triarch . . . 1. Exercit . IV . . 141 .

£ ) Z Joach . Lutkem . de vero Homine € F Paradifo . 212 . G. Jeæmann de I -

mag . DEI . 262, vocat hortum voluptudrium , vivarium , Roborarium ,
Pomarium .
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nen Luſt⸗Gaͤrten dieſer Welt enpfunden . Garten ⸗Puſt/
Gimmels⸗Euft : Iſt es wahr⸗ betruͤbteſte Frau Wittib ?

geſtehen Sie mir dieſes zu / hoch⸗anſehnliche Trauer⸗Verſam̃⸗
lung ? Alch: in einem Garten ſincket der Lowe aus dem

Stamm Juda gantz ohnmächtig dahin ⸗ zittert und zaget /

ſchwitzet Blut dete duiTo , DiE zuſam̃en⸗geronnen Blut (8)

OAngſt⸗O Jammer⸗Garten ! Unluſt in Gaͤrten Durch

den Garten nimmt Zedekias die Flucht / Jerem . XXXIX . 4 .

in cinem Garten wird Manaſſe begraben / a . Keg . XXI . 3s . 26 .

Es iſt noch ein Trauer⸗Garten uͤbrig⸗ ſoll ich ibn nen⸗

nen ? Haben wir nicht einen tapffern Mann verlohren ? in

Groͤtzingen wird eine Blume gemiſſet / wo / wo doch hat fie

ibre Blaͤtter abgeworffen ? In einem Garten . S ſeeliger
rr von Nidda ! Ihne meynen wir / FIn beklagen wir / m

arcen ift Seine Eebens ⸗Sonne noch vor Abends unter ⸗
ganget . Sn JESU Wapmen / Amen!

mie ? es deudhi mich ja / der Niddaiſche Euſt ⸗ und

Preuden⸗ Garten habeſich nun gantz verwandelt / die Tuli⸗

panen ſind dabin/ alle uͤbrige Blumen⸗Zierde vergeſſen ; Eau⸗

ter Eypreſſen . Hochwertheſte KErau von Riddal darf Ihr

beſtuͤrtztes Leyd⸗ volles Gemuͤthe auch wohl an Dero Garten

zuruͤck gedencken ? ſetzen Sie hinkuͤnfftig einen Fuß hinein /

welch Schmertz wird das Hert betreffen ? Nun koͤnnen Sie

Ihre Pflantzen hinfuͤro mit bitterm Creugers Waſſer begieſſen/

nur Trauer⸗Fruͤchten werden da geſehen werden ; Gleich an

die Garten⸗Thuͤre laſſen Sie die Worte hinſchreiben : Lacry. -
mæ ! ubi eftis Lacrymæ Ihr Thraͤnen ! wo ſeyd ihr /

ihr Thraͤnen ? In dieſem Gaͤrten iſt Ihre Troſt⸗Saͤule um⸗

gefallen / Ihr Haupt / Ihr halbes Leben Fore Gluͤckſeelig⸗
keit ohne Hoffnung der Wiederkunfft fortgewandert / daß GOtt

erbarm ! Was angenehmer / als ein Gefaͤhrte auf dem e -

ge / der die Laſt tragen hilfft / die Zeit mit freundlichem Ge⸗

ſpraͤch verkuͤrtzet / daß man der Reiſe Beſchwerlichkeit nicht
innen

g De qua Paſſione in Horto elegantifime B. Danhau . in Hodofoph. . 718. Jeg :
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innen wird ? Ungluͤckſeelige Wittwe ! Ihr Gefaͤhrte / Ihr
treueſter Gefaͤhrte iſt dahin / O eine Troſt⸗Loſe / eme Elende /
uͤber welche alle Wetter gehen ! Kan der Mond ein Liecht ha⸗
ben / wann keine Sonne waͤre ? kein Schatten mehr da / da⸗
runter Sie geſeſſen / der Baum / deſſen FruͤchtenSie reichlich
genoſſen / iſt verdorret / Sara hat ihren Abraham berlohren /
Naemi ihren Elimelech , eine Theogena ihren Agatho -
clem , Òer Labe - Brunn in allem Kreutz und Widerwaͤrtigkeit
iſt ausgetrocknet .

DOU
FART fa

O ſchwere Worte ! Worte / die durch Marck und Bein
dringen ! Worte / die noch einmal zu hoͤren/ Ihnen der em⸗

pfindlichſte Schmertzen waͤre ! Worte / damit ich genug geſa⸗
get

/

und wohl ein Ende meiner Rede machen koͤnnte ! Allem
der noch in voller Bluͤhte ſtehende Ruhm unſers wohlſẽeligen
Herrn Hauptmanns befiehlet mir / Seiner nach Wuͤrden zu
gedencken . Muß meine lallende Zunge hiebey alſobald ihre
Ohnmacht bekennen / ſo werden Sie gleichwol / hochgeſchaͤtz⸗
te Anweſende ! mich nur noch in einen Garten begleiten ; Die
Gaͤrten Salomonis verdienen vor andern ein billiches Hob / und
nehme ich nur einen einigen aus . Soll ich unſern wohlſeeli⸗
gen Herrn Gauptmann ſelbſt einem Garten vergleichen /
geben Sie mir nicht alle Beyfall / an Ihme finde ſich weit mehr
zu loben / als an jenem e Das Gold gehet allem vor ; So das
Himmliſche allem Irrdiſchen / die geiſtliche Dinge allen leib⸗
lichen Schaͤtzen . Der Schoͤpffer aller Dinge pat Hier anf Er -
den mancherley Gaͤtten ; Seinen Begenten⸗Garten / Hel .
XXXI . s . Gauß⸗Garten / Syr. XL. æs . und ſeinen Kirch⸗
Garten , „ . Cor. III . 6. Iſt nun diß der ſeeligſte Ruhm deß
wohlſeeligen Herrn Hauptmanns / daß Er in dieſen pon der
Hand Gottes ſelbſt durch die heilige Cauffe als eine theure
Pflantze in den Oel⸗Baum Chriſtum eingepfropffet worden /
ſo koͤnnen wir uns dannoch an Ihme ſelbſten einen preißwuͤr⸗
digen Euſt⸗Garten vorſtellen . Luft - Gårten prangen mit
den auserleſenſten Blumen mit den
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Hich duͤnckt / Sie geben mir ſchon ein geneigtes Gehoͤr/ wann

ich ſage / wir treffen an unſerm Wohlſeeligen / als in dem ſchoͤn⸗

ſten Luſt⸗Garten / die fuͤrtrefflichſten Blumen an ; Soll ich

ſie nennen ? Ich trage faſt Bedencken . Sie werden begierig

ſeyn / nur an auslaͤndiſchen und praͤchtigen Pflantzen ihre Au⸗

gen zu weyden . So kommen nur die Gemeineſte uns zu Ge⸗

ſichte ; Ja dieſe ſind es / die aber gleichwohl fuͤr die Alleredel⸗

ſte in dieſem Stuͤcke zu achten .
Gic tennen alle die Sonnenwende 3 Es iſt eine gelbe Blu⸗

me / und unter allen vielleicht die Groͤſſeſte. In ihrem Flor

ſtehet ſie als eine Sonne da / und nach der Sonnen ſolle ſie ſich

auch drehen und wenden . Hat die Erfahrung darwider Bieles

zu erinnern / genug / es trifft am Glauben zu . Der heiſſet mit

allem Recht eine Sonnen⸗Blume / WO FEſus / die Sonne

der Gerechtigkeit / ſich hinwendet / pa folgt er unzertrennlich

nach . Wohl getroffen / da einer eine Sonnen⸗Blume mah⸗

let / und Pauli Worte aus Rom . VIII dazu fchreibet ; Quis .

feparabit ? Wer willuns feiden ? Auch kein Cod / ja die

Pforten det Höllen nicht ! Cin anderer erborget die Worte

der Sulamith Cant . . , nòd ſetzet ſie zwiſchen die Sonne und

Sonnenwende : Dileđus meus mibi , © ego ili , Mein

Freund if mein , und iH bin fins Dann der Glaube perz
einiget FEſum und einen gerechtfertigten Chriſten ſo genau /

daß einer gleichſam deß andern ſein ander Ich iſt . Dieſe recht

göttliche Blume hat der himmliſche Gaͤrtner / der heilige Geiſt /

auch in den Hertzens⸗Garten unſers woblſeeligen Gerrn
Hauptmanns gepflantzek : JeSusS in Ihm / Er in Jeſu .

Nah ZEM der Gonne ſeiner Freuden / richtete Er die Son⸗

nen⸗Blume ſeines Glaubens . Nur FJEfum / nichts mehr !

Ehriſtum gewonnen / alles Schaden Phil. IH . o . Unter de⸗

nen Sinn⸗Bildern / welche von der Sonnen geleſen werden /

iſt auch dieſes / da die Uberſchrifft heiſſet : 5

Solo affixus , non defero Solem, "
f

Ob ich muß an der Erde Fleben/
Go ift am Himmel doch mein eben .
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Ein Socrates , ein / was die Welt zeiget / ſuchender Menſch
haͤlt nichts bon der Sonnen⸗Blume : Quæ ſupra nos , nihil
ad nos ! Was liegt daran ! Ich ſehe frommer Chriſten Her⸗
tzens⸗Gaͤrten / darinnen guͤldene Worte / eine andere Mey⸗
nung : Quæ ſupra nos , omnino ad nos ! Anima noftra
alta petat ! GOttLob und Danck! dem Gimmel zu ! Dif

war der beſtaͤndige Seuffzer unſers Wohlſeeligen ; Andere
mochten ihr Haupt zur Erden neigen / im Kothe wuͤhlen / das
Himmliſche Er betrachtete / das waͤhrt in Ewigkeit ! Nichts
mangelte Ihm / Safft genug / Ghre genug / dannoch eine
Himmels⸗Blume . Anders als jene Erden⸗Blume / jener
Graf in Engelland / der wuͤnſchte / daß GOtt den Himmel de⸗
nen armen Bettlern und verdorbenen Leuten ſchencken / die
nichts Eigenthumliches haͤtten / ihn aber bey ſeinen Guͤtern
und Ritter⸗Spielen laffen moͤchte; Oder wie jener beguͤterte
Nann in denen Niederlanden / der einen uͤberaus praͤchtigen
und ſchoͤnen Garten vor der Stadt hatte . Dahero / alg erge
faͤhrlich kranck ward / ließ er ſich in ſeinen Luſt⸗ Garten tragen /
und beſchwerte ſich hefftig uͤber den Tod / der ihn einer ſolchen
Anmuth berauben wolte / da er doch GOtt niemals um ſeinen
Himmel gebeten haͤtte/ ſondern zufrieden waͤre / wann er nur

derr Erden genieſſen moͤchte. Nichts als nur der Himmel !
ſo wuͤnſchte oͤffters unſer Wohlſeelige mit dem ſterbenden Me⸗
lanchtone ; Und daruͤber wundere mich nicht . Im Welt⸗
Garten waͤchßt Thraͤnen⸗Brod / im Himmels⸗Garten Man⸗ -

na , Freuden⸗Wein . Der Welt⸗Garten liegt im Thal Ben -
hinnom , der zwar angenehm / bißweilen aber voller Todten
ift : der Himmels⸗Garten / das Land derer / die da ewig gruͤ⸗

nen / und fuͤr GOtt leben frey . Im Welt⸗Garten gibts mehr
bofe ale gute Pflantzen / mehr Feind / als Freund / mehr Lug

und Betrug / als Aufrichtigkeit /mehr Truͤbſal / als Troſt /
mehr Suͤnd⸗ und Schand⸗Thaten / als Buß⸗und Tugend⸗
Wercke / alles eitel /

nichts Vollkommenes/ keine Prucht
kommt zur rechten

Neuliäune
wie derer Citronen⸗

—i 2 rantzen⸗
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rantzen⸗ und Feigen⸗Baͤumen/ welche aus den warmen Laͤn⸗
dern in unſere kalte Laͤnder gebracht werden. Rahel iſt ſchön/
aber unfruchtbar / Lea fruchtbar / aber heßlich / Naaman reich/
aber ausſaͤtzig / Auguſtus maͤchtig / aber opne Erben / Li⸗

berius hatte ein erſchröckliches Krieges⸗Heer / aber ſonſt kei⸗

nen einigen andern guten Freund : die erſt⸗angebrochne Mor⸗

gen : Rithe eines Gluͤckes wird den gangen Tag beneydet : vor
dem Ehren⸗Thron ſind tieffe Gruben und Graben , em taͤglicher

Schwindel . O wer wolte dann nicht die Art der Sonnen⸗
Blumen annehmen / und wie unfer wohlſcelige Herr Haupt :

mann vergeſſen / was dahinten iſt / ſich aber ſtrecken nach dem /
das davornen iſt ? vea

Uno menden wir uns von dieſer Sonnenwende / ſo doͤrf⸗

fen wir nicht weit gehen / wir treffen gleich dabey in dem Her⸗

tzens⸗Garten unſers woblſeeligen Herrn Haupemanns an

die kweiſſe Eilie eines gottſceligen Bandels . Die Eilte weld
eine Blume ? Sehet ſie an / Hochgeſchaͤtzte! Ieſus ſelbſt heiſ⸗

fets uns Matth . VI. as . : Iſt doch keine höhere Koͤnigin / feine

artigere Printzeſſin unter denenBlumen als die Lilie! Auch

die Lilie zieret das Pappen derer maͤchtigen Koͤnigen in

ranckreich / welches ju Turin in Or. Kinig. Hoheit / deß

Hertzogs von Savoyen / Pallaſt ſo præſentiret wird / daß ein

Engel den Frantzöſiſchen Scepter haͤlt/ und oben eine Lilie/
mit der Beyſchrifft : TR

vono MWorum Rex , Regum Flos ,

Der kóng der Blumen /
Sie Blume der Koͤnigen .

Iſts unrecht ? ich ſage : Der Herr von Nidda eine Eilie / iſts

unrecht ? Huch die Mißgunſt muß mit Nein antworten . Ich

nenne ipn einen Koͤnig fuͤr GoOtt / einen Koͤnig ſeiner boͤſen

Affecten und Begierden / anders als Belſazer , Dan . V.

Die Koͤnige von Sodom und Gomorrba / Augen⸗ Luſt/
Fleiſches⸗Luſt / hoffaͤrtiges Leben / unterdruͤckte Er / und ho⸗
lete hingegen gar oͤffters durch den Glauben mit Dabid die La⸗

de
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de GOttes / JEſum den Allerheiligſten / zu ſich in das Hera
tze. Sind dasnicht Koͤnigliche Chaten ? So zeigete ſich die⸗

ſe Lilte als eine Koͤnigin . Die Lilie waͤchſet aus einer gerin⸗
gen Swiebel / liegt deß Winters in der Erden / im Pruͤbling
ſchießt ein kleiner Stiel herfuͤr/ der aber bald von allen Sei⸗

ten wider Sturm⸗Winde und Schlag⸗Regen mit ſtarcken
Blaͤttern umgeben wird . Sie wiſſen alle / Hochgeſchaͤtzte !
den ſchlechten Anfang / die ehrliche jedoch geringe Herkunfft
unſers Wohlſceligen / wie boch iſt die Eeilie auf gewachſen ⸗
da die Gluͤckes ⸗Sonne einmal zu ſcheinen begunnte / da noch
dem kalten Winter der liebliche ruͤbling einer ſondenbaßren
Vorſorge Gottes angebrochen ? Gewiß ! eine Wunders⸗
wuͤrdige/ eine rare eilie / die uicht in allen Gaͤrten zu fin⸗
den . Der Stiel einer Lilie wachfet eilig in die Hoͤhe/ als wolte

ſie ihre mit Gold vermengte Silber⸗Bluͤhte dem Gimmel /
forĩren und darreichen . Unſer Wohlſeelige konnte niemals
ſo groß und vornehm werden / daß Er nicht alle ſeine Bluͤbte /
alle Gaben / alle Ehre und Reichthum dem Geber alles Gu⸗

ten wieder aufgeopffert ; So ſang Er öffters mit Hertz und

Mund : Es iſt ja /HERR ! dein Geſchenck und Gab / mein

Leib / Seel / und alles / was ich Hab in dieſem armen Leben /
damit ichs brauch zum Lobe dein / zum Nutz und Dienſt deß

Naͤchſten mein. VEREA GR

Ich loͤnnte an eben der Eilie die weiſe oder auftichtige
Treue / dieder Wohlſeelige ſeinem theuren Ehe⸗ Hertzen erzei⸗
get / fuͤrſtellen; Allein es kommt im Garten etwas anders zu

Geſichte / ein bekandter Strauch von weiß und roͤthlichten
Blumen ; Wo mir recht / ſo iſt ſein Nahme Je laͤnger/
je lieber . Er windet ſich feſt um duͤrre Stangen / und ſchwin⸗

get ſeine biele Zweige dergeſtalt unter einander / daß fie weder .

gezaͤhlt / noch von Sturm und Wetter aus einander gebracht
werden koͤnnen . Je laͤnger/ fe lieber ! Dieſe Blume flo⸗

rirte im Niddaiſchen T Garten ; Sie geſtehen es mir nur /
hochgeehrteſte Rrau Wittib! waren Sie nicht Sgen pei

eeligen
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ſeeligen Herrn viel theurer / als jener Garten in Niederlanden /
der mit ſeinen Blumen auf 70000 . Hollaͤndiſche Gulden ge⸗

ſchaͤtzet/ ja eine eintzige Tulpen⸗ Zwiebel auf 5000. ſolcher
Gulden gerechnet / und dafuͤrverkaufft worden ? Warlich !
Gie waren Ihm ſo angenehm / als ein koſtbares Bruſt⸗Bild /
das Ihm der groͤſſeſte Herr geſchencket / Sie waren Ihm eine
kluge Abigail / eine getreue und beſtaͤndige Priſcilla , ein

Pflantz⸗Garten aller Tugenden / edler und angenehmer / als

die 2 . Perlen der Qeopatræ , die auf 3 . Tonnen Goldes ge⸗

achtet worden , Je laͤnger/ je lieber ! Siebet man dieſes
Strauches Zweige in einander vermenget / ey! ſo ſind die Her⸗

en dieſer from̃en Ehe⸗Heute durch die Gleichfoͤrmigkeit ihres

piens ſo in einander verwickelt geweſen / daß es nur ein

ertz / nur eine Seele zu ſeyn geſchienen / oder gleich kamen

denen Cberubim üͤber der Bundes⸗Lade / derer Fluͤgel ſich
einander beruͤhreten/ und die Geſichter beyderſeits auf denna⸗ -

den⸗Stuhl gerichtet waren : oder ein Anſehen hatte / wie z
wo

brennende Packlen / welche mit einem guͤldenen Bande ge⸗

faſſet ſind / als eine Packel uns duͤncken ; Und wie jener

Doppel⸗Nenſch Anno Jsss . zwey Leiber hatte / und war doch
nur cin Nenſch / wo der eine Leib hinwolte und hingieng da

wolte und gieng der andere Leib auch hin. Kein Sturm⸗Wet⸗
ter konnte die Hertzen trennen / keine Sonnen⸗Hitze den Lie⸗

bes⸗Safft austrocknen ; Auch dieſes — euer nicht /

da der Baum nicht Fruͤchte getragen / der Wein⸗Stock
nicht Trauben / der Boſen⸗Stock Feine Rofen , als vie

ſich wobl zu beſcheiden wußten / daß nurGOtt die Schluͤſſel

pel
Gimmels habe / Regen zu geben / undder Erde / dieſel⸗

be früchtbar zu machen / und es alſo auch hierinnen nach ſei⸗
nem Wohlgefallen gehe : noch andere GOtt angenehme Blu⸗

men haͤttendiß erfahren muͤſſen : undwie leicht koͤnnte man

Sorn⸗Straͤuche bekommen/ wie Adam den Lain / Davið

den Abſolon / Eli ſeine boſe Buben . So war dannoch der

NiddaiſcheEhe⸗ Garten uͤberaus ſchon .
g,

es 130»
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Ergoͤtzen Blumen in einem Garten / wie nicht fruchtbare
und wohl⸗belaubte Baͤume ? Derer Baumen gibt es matt

cherley Gattung : Ich erwaͤhle dißmal nur zwey . Man
ſagt bon Amarante , einem alten gelehrten Weltweiſen / als

derſelbe erſucht worden / die vortrefflichen Tugenden Lycur⸗
gi , deß hochloͤblichen Geſaͤtzgebers in Lacedæmonien / durch
etliche Sinn⸗Bilder fuͤrzuſtellen / habe er nichts als einen

Grant von Gel⸗Iweigen gemahlt / mit der Beyſchrifft :
! corono Te corona Minerve ,

Lycurge ! ib cróne Di / und ſetze auf dein Gaupt den
Krante der Weißbeit . Da er nuͤngefragt wurde : Ob er

dann nicht mehrere Sinn⸗Bilder zum Ruhm dieſes fuͤrtreffli⸗
chen Nannes erfinden fónnen ? war die Antwort : Ich koͤnnte

eS swar / Jed hocunum fufficit , D alleinift genug . Hoch⸗
Anweſende ! ich habe Ihnen bißhero / wie vom Golde eines

groſſen Ruhms der Wohlſeelige geſchimmert / weitlaͤuffig vor

Augen geſtellt / dannoch kan ich/ zu fernerer Ausbreitung deß
Niddaiſchen Lobes /

mit dem einigen Hel⸗Baum mir nicht
enigen laſſen ; Der Lorbeer ⸗Baum ſoll die Crone dér

ollkommenbeitounge Sehen wir aber den Oel⸗Baum

an / ſo kounte der Wohlſeelige mit allem Recht die Worte fuh⸗
ren Syr: XXIV . 39 . : Ego ua Oliva Jþeciofa in campis y
Ich bin wie ein ſchoͤner Gel⸗ Baum auf dem Relde . Der

Sel⸗Baum iſt ſchon vor alten Zeiten auch Dep den Heyden Hah.
verehret / und fuͤr ein Symbolum oder Zeiden deſz Priedens
gehalten worden : Dahero iſt in einer alten Geld⸗Muͤntze zu ſe⸗
hen das Bildnuͤß deß friedſamen undſanfftmuͤthigen Kayſers
Severi Pii Augufti , mitcinem langen Kleid angethan / ſamt
beygeſetztem gruͤnen Gel⸗FJweige und Beyſchrifft :

: Fundator Pacis ,

gii Ser Stiffter deßPriedens . ( h)
Wie manchmalen hat nicht die himmliſche Taube / der hei⸗

lige Geiſt / in deß ſo offt Hertzens Arche das B
(h) Pierius in Hieroghphie , L. 3, . 3.
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Blat deß Priedens gebracht ? zumalen wann die Ve/per -
Deit und die Nacht ſowohl geiſt⸗als leiblicher Anfechtungen
angebrochen / mit der Verſicherung / nachdem er gerecht wor⸗

den durch den Glauben / fo habe Er mm Æricden mit Gtt
durch ſeinen HErrn JEſum Chriſtum . Der HeErr wolle nicht
allein alle Morgen ſeine Guͤte neu uͤber Ihm aufgehen laſſen/
ſondern auch am Abend / wann Er im Finſtern ſitze / oder mit⸗
ten in der Angſt wandle / ſein Eiecht und Geyl ſeyn / Mich .

VII . s . O guͤldener Oel⸗Zweig ! hoͤher denn alle Vernunfft!
wer dieſen hat ; Was Himmel und Erde ? Ein Oel⸗Baum
der Herr pon Nidda ! Mit Jedermann riede halten/ ſei⸗

ne eyfferigſte Bemuͤhung . Die Einigkeit achtete Er mit Xe -
nophonte fur das allerbeſte Gut / mit dem Philoſopho An -
tiſthene fuͤr die feſtenſte Mauren und Pflantzen : Wo Frie⸗
de / dawohne GOtt / und muͤſſe Segen geben . (i) Dieſe hal⸗
te ſich nirgends anders / als in Friedens ⸗Haͤuſſern auf . ( k)
Uneinigkeit feye cin Neer alles Jammers / ein Schiff⸗Bruch
der Geſundheit / eine Unruhe deß Gemuͤths. Alle Paſter

gaͤben eine Wolluſt / nur nicht der Unfriede / als der den

Neyd gebaͤhre /Zorn erwecke / groſſe Niederlagen / Zerſtoͤh⸗
rungen der Haͤuſſer und Untergang gantzer Staͤdte und Laͤnder .

Keiner unter uns kan es laͤugnen / daß unſer Wohlſeelige wie

ein Schaaf unter den Dorn⸗ und Kletten⸗Buͤſchen geweydet /

auch mit williger Eaſſung der Wolle: daß ſein Hertz gleich
geweſen einem Gefaͤſz/ mit Haſſer und Hel angefuͤllt / in

welchem das Del immer oben ſchwimmet / und wenn mans

gleich ruͤttelt und ſchuͤttelt / dannoch allezeit wiederhervor kom̃t .

Die Rreundlich⸗ und Priedſeeligkeit hatte bey Ihm immer
die Hber⸗Gand : gleich war ſein Hertze der Nagnet⸗Nadel
im See⸗Compaſs , das mitten unter den ungeſtuͤmmen Win -

den

( i ) Auguſtinus Libro de Verbis Domini , fi guis , inquit , habet pacem cum pro -
ximo fuo y ċogitur ei totaTrinitas dare benedicbibnem . f

< ( K) Uem Auguftinus cuflodienda omnibus Viribus pax ef , quoniam DEus fem-
per in pace ef. et a ERS
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den deh ZancFes / fa mitten unter den Wort - Wechslungen /
wie jene gegen der Mitternacht / alſo es gegen dem Frieden ge⸗

richtet geweſen .
Der Hel⸗Baum ſoll denen nabe angepflantzten Baͤu⸗

men eine groffe berafft und Wachsthum mittheilen ; Fn Her

wunderung deſſen ließ jener dieſe Worte von ſich vernehmen :
oo Abi Æ aliis dat vitam . ,

Von feinem teuren Lebens - Safe
Gibe er auh andern Eebens⸗FKrafft .

Unſer Niddaiſche Hel⸗Baum bielte nur die Arme / die

von Elend Entkraͤfftete fuͤr ſeine ihm benachbarte Baͤume .
Ein Machiavellus galt nicht bey ihme / der von keiner Liebe ge⸗

gen andere Baͤume etwas wiſſen will / ſondern unter ſeinen
zehen Gebotten auch dieſe Lehre eingefuͤhret : Tu temper Lu -

us proximus efto , da doch ein Jeder alsdann ſich ſelbſten lie⸗

bet / wann er recht wohl und unſtraͤflich ſich liebet ; Dann

wer ſich auf eine andere Weiſeliebet / der iſt vielmehr ſein eige⸗

ner Haſſer und Feind/ als ſein Liebhaber und Freund ju nen

nen . CO Die Eiebe allein unterſcheidet die Kkinder GSYttes
pon denen Kindern deh Satans . Wenn ſchon alle ſich mit

dem Creuse Chriſti bezeichnen / alle zu allem Guten das Amen

ſprechen / alle ſingen das freudige Alleluja / alle den Tauf em⸗

pfangen / und in die Kirchen gehen / ſo bleibet es doch darbey /

daß die Engel GOttes nur durch die Liebe von den Engeln der

Finſternuͤß unterſchieden werden . ( m) In Betrachtung ſol⸗
cher Liebe konnte gewiß deß Herrn Hauptmanns Wahl⸗Spruch
fem ; Ego femper proximus aliis . O ihr Armen ! muͤſ⸗
ſen nicht eure heutige Thraͤnen eure unzaͤhliche Seuffzer aigen /

( I ) Sunt verba Auguſtini ad Macedonium : Tunc quis feipfum diligit , cum be -

ne diligit . Qui enim . aliter fediligit , potius fe oviffe dicendus eſt.

( m ) Fec etiam ex Auguſtino Trs . in Johan . - Dile @io fola difcernit inter Fi -

- lios DEIL , &9 Filios Diaboli . Signent fe omnes figno crucis Chrifi ; re -

fbondeant omnes Amen ; cantent omnes Alleluja ; baptizentur omnes ,

intrent Ecclefias, non diſcernuntur Filii DEI àFilis Diaboli , nifi chari -

tate. wo ;



Oeichen⸗Mede .

ben / daß vom Niddaiſchen Oel⸗Baum ein reichlicher Ee⸗

bens⸗ und Erbaltungs⸗Safft auf euch nie Trugen

nicht ſeine Haͤnde Fruͤchte Sommer und Winter ; und /
wann eine Frucht vom Baum herunter / wieſe er nicht yon

andere Knoſpen aufs kůnfftige Jahr ? fuͤhlet das geſunde Aug

alſobald eine Bewegung / und laufft mit Waſſer über wann

es dag Brande ſiehet : Iſt es nicht ſo ? alsbald der fromme

Nidda euch arme / faſt gar verdorrete Baume erblicket / wur⸗

de Er zum MDitleiden bewogen . Der Gerechte iſt barmher⸗

tzig und milde ; Ja / ja / ſeine Baͤchlein floſſen auf die Gaſſen

heraus / daß man ihrer genieſſen fonnte ; die Bruͤnnlein troͤpf⸗

felten nicht / ſondern ergoſſen ſich recht / und waren doch im⸗

mer voll , So hatte dann dieſer Niddaiſche Oel⸗ Baum gaut

emne andere Art an ſich/ als die allein ⸗ſtehende allen Safft

nuran fid ziebende Baͤume / ich meyne / dem Geitz ergebe⸗

ne Gergen weide man demnach Diſſipatores maximos ,

die aller groͤſſeſteVerſchwender nennen mag . Nam opes , ſi

aſſervabis , non habebis ; ſi diſpergas , invenies . Die

Reichthumer gehen zu Grunde / die wir aufbehalten wollen /
pie aber ausgetheilet werden / vermehren ſich taͤglich. ( n) Di⸗-

ves eft , non qui multa poflidet , fed qui multa largitur :

nur derjenige iſt reich / der viele Allmoſen gibt . ( o) Oreicher

Nidda ! was du anruͤhreteſt/ war Gold / ein Segen von

Go &rtt / dendie Armen dir erbeten und erlangt batten .

Und wie der Ackers⸗Mann / fo den Saamen nicht ſpabret /

nach Wunſch erndtet / alſo / da der Niddaiſche Oel - ⸗ Baum

anderen ibme anſtehenden Baͤumen ſo willig Kraͤffte und

Nahrung widerfahren laſſen / ſo koͤnnen Sie / hoch⸗Anwe⸗

ſende! leicht gedencken / daf diefem Oel - Gaum auch jetzo im

Himmels⸗Garten am ebvigen Lebens - Sofft an der ipn

obne Uinterlaſz erquickenden Sonne /Ehriſto Jcrſu / ſamt

deſſen labenden Einfluͤſſen
/

niemals ermangeln werde . 3ei zweif⸗

<- ¢ ) Baſilius Homil.7. In divites Avat .

( o ) Chryſoſtom . Hom . 2 , ad Pop. Antiochonum .
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nicht ; Dahero halte mich laͤnger bey dem Oel⸗
Baum nicht auf ſondern eile zu dem niemals genug geprieſe⸗
nen Eorbeer⸗Baum .

Der Lorbeer⸗Baum iſt alles Lobes werth / ſein Nahme
zeiget es an : Laurus à Laude , nach Iſidori Neynung . An⸗

dere Baͤumelaſſen ihre Blaͤtter fallen / der Sorbeer⸗Baum
nicht . So unſterblich iſt auch der Ruhm unſers Wohlſeeli⸗
gen ; Dieſe Blaͤtter verwelcken nimmermehr . Die Blaͤtter
deß Lorbeer⸗Baums geben einen angenehmen Geruch von ſich.
Gar offt ließ der theure andaͤchtige Mann ſeinen lieblichen Ge⸗
ruch uͤber ſich zu GOtt mit eyfrigem Gebet aufſteigen ; Wann
Er demſelben die Farren der Lippen opfferte / ſo roch der HErr
den lieblichen Geruch / Gen . VIII . 20 . 2 |

|

Der Lorber⸗ Baum / ob er gleich noch ſo gruͤn und friſch/
auch feine Zierde ſehr lange durch Sommer und Winter behaͤlt/
kan doch plotzlich ſeine Rarbe veraͤndern / und verdorren .
Alſo ſchreibt Pierius l. So . Hieroglyph . C . 37 . , daß unter der
Regierung Kayſers Alexandri Severi ein groſſer und alter
Eorbeer ⸗Baum in der Stadt urploͤtzlich die Blaͤtter abge⸗
worffen ; Deßgleichen im letzten Jahr Neronis jenes Vejau⸗
teniſches Lorbeer⸗Waͤldlein alle Schoͤnheit faſt in einem Au⸗

genblick verlohren . Hier erblaſſe ich ! hier wird mir gantz ban⸗

ge ! ach ! muß dann ich den Herrn Hauptmann auch in dieſem
Stuͤcke mit dem Lorbeer⸗Baum vergleichen ? Was hilfft wohl
klagen ? der Eorbeer⸗Baum iſt dabin ! Wo ſeine Blaͤtter ?
dahin ! Wo die Bluͤhte ? dahin ! Wo dieſes Baums weißlech⸗
te Blumen mit ein wenig Purpur vermiſchet ? dahin ſind ſie /
verdorret ſind ſie? der Lorbeer⸗Baum ſoll dem Blitz und Son⸗
ner widerſteben / und wer ſeine Zweige traͤgt/ dafuͤr ſicher
ſeyn . Ein Tiberius ſetzte allemal / wann es donnerte / einen

Lorbeer⸗Krantz auf das Haupt . Ich ſehe / wie wider Donner

und Blitz der Lorbeer⸗Baum nichts tauge / da em ſchöner Eor-
beer ⸗Baum ploͤtzlich/ als von einem Donner gefaͤllet/ in ei⸗

nem Wetter unter Blitz und 1 — gen
2 tms
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Himmel verſetzt worden . Daß der Lorbeer⸗Baum von dem

Donner⸗Streich nicht befreyet ſey / bezeuget Vicomercatus ,

und ſagt / wie vor Jahren ( im Anfang deß verſtrichenen Se⸗
culi ) der Donner in einen Lorbeer⸗Baum eingeſchlagen / und

oielleicht iſt dieſes (ſetzt P. Franciſcus Reinzer . in ſua Meteo -

rologia Philoſophica Politica hinzu ) wohl oͤffters geſchehen /

aber bon denen Scribenten nicht annotiret worden . Betruͤb⸗

ter Zufall ! Schmertzens⸗ volle Entziehung ich verdencke der

Irau Wittib ihre Thraͤnen nicht / ihre aͤchzende Reden : Ach

wie geſchwinde ! ach in einem Augenblick deß beſten Schatzes

verluſtiget werden / iſt ein zuſammen⸗Fluß alles Jammers ;

Und nur diß beklaget Sie : Ach wann doch nur die Niddaiſche

Blume nicht ſo plöͤtzlich im Tode waͤre abgefallen ! Ich zeige

Ihnen Pflantzen deß FErrn “ Baume der Gerechligkeit⸗

denen gleiches widerfaßren . Henoch bluͤhet im Him̃els⸗Gar⸗

ten / Elias ebenfals ; Wie ſind ſte dahin kommen ? Durch ei⸗

ne ſchnelle Veraͤnderung . ( o) Und damit noch naͤher komme /⸗
ſo will den Hann GGttes Moſen auffuͤhren : Von dieſem
ruͤhmen die Rabbiner / daß ihm Gott auf dem Berg Nebo ei⸗

nen freundlichen beuß gegeben / und dadurch ſey ſeine Seele

ohne Verzug und einige Schmertzen aus dem Leibe gezogen

worden . ( P) Das war vielleicht ein Schlag⸗ Fluß ! ein ploͤtz⸗

licher Sturm⸗Wind ! Nun / Sie bedencken es doch / kan

es Ibnen mit Recht leyd ſeyn⸗ daß unſer Herr von Nidda

durch einen buſz / mit Roſe / in der Eilin Himmels⸗Gar⸗
ten gebracht worden ? Oſey mir tauſendmal willkomm / ſuͤſ⸗
ſer GSttes⸗Mund ! kuͤſſe auch mich mit dieſem Kuſſe Ein

Roſen⸗

( o ) Subita transmutatione in Statum fupernaturalem , non mortis interven -

tu , non paſſione moleſta aut doloroſa , non ſeparatione Animæ ab corpore :

quamvis n illis , Enocho fcilicet atque Elia , quoque morti quiddam dyd -

àoyos evenife flatuant . Finis fane erat vitæ animalis € F translatio è

fiatu mortalitatis in immortalitatis , nihil autem folutioni corporis &9 A -

nime fimile .
( p) Serpilii Lebens ?Beſchreibungen der Bibliſchen Scrilenten erſter

Theil cap. X. . 76.
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BofenAOund ! - Ko bald die Seele den Geruch empfindet / faͤh⸗
ret ſie aus der leimernen Huͤtten auf der geſchwinden Poſt .

Deucht es michdoch / es Habe der Herr Hauptmann mif Freu⸗
den die ſeine Wurtzeln und Aeſte ſchlagende Hand Gdttes ge⸗
kuͤſſet / dann Er ſtirbet im Bucken . Was bedeutet dieſes ?
Ein Verlangen nach dem Tode ; Was war es anders / als :
Komm / GTod / du Schlaffes⸗Bruder ! komm /und fuͤh⸗
re mich nur fort. Das iſt die rechte Chriſten⸗Art ; . Alles
nach Gottes Willen! Gott klopffte an dieſen Baum / er
neigte ſich : Ja/HErr ! wie / wann und wo du wilt , Er
ſahe ſchon die drey Engel / die ihn aus Sodoma in Himmels⸗
Garten geleiten ſolten / wie Loth fich fuͤr ihnen buͤckte / Gen .
XIX . 3. Ulnd eben im Bucken / im Umfallen ſprach ſeine
Seele mit Freuden :

Er will mich jetzt zu ſeinem Preiß
Aufnehmen in das Paradeiß /

Deß klopf ich in die
Haͤnde :

Amen ! Amen ! komm / du ſchoͤne
Freuden⸗Crone !

Bleib nicht lange / deiner wart ich mit Verlangen .

Es iſt geſchehen ! lauter BPotbeer⸗Baͤume im Gimmel !
por alten Zeiten pflegte man diejenige / welche wider ihre Feinde
obgeſieget / mit einer ECrone von Eorbeer⸗Jweigen zu croͤ⸗

nen ; Wie Servius und Plinius lib . zs . c . 30 . hievon ſchreiben :
Laurus triumphis proprie dicata , câque dicuntur trium -
phantes uti . Gut ! da ift die Cron der Gerechtigkeit / die
Crone deß Sebens ! Diefe trågi der Grelige als ein eiden dek
berrlichen Sieges / den Er wider Suͤnde Tod Teuffel /
Hoͤlle und Welt davon getragen . O deß harten Kampffes !
dieſer iſt nun gekaͤmpffet: O deß muͤhſeeligen Lauffes ! dieſer
iſt vollendet : O ſchoͤner Glaube dieſen hat Er gehalten ;
Freue / wer ſich freuen kan !

Ich frage nichts nach dem Streit / welchen die Gelehrten
unter einander haben / ob Un irrdiſche Paradiß noch preonN

n denz
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den ? (q) Jm Paradi - Garten değ Himmels / der elvig
bleibet / erblicke ich einen Granat⸗Apffel / oben auf ſeinem
Gaupt eine Crone : Niemand anders / als unſern Herrn
Hauptmann meyne ich :

Solus Corona confhicuus ,
—

Unter allen der Granat
Eine Cron gur Gnade hat .

Da / eben in dieſem Garten iſt Er ein allzeit gruͤnender
Cypreſſen⸗Baum / der in GOttesHand / undkeine Qual /

kein rauher Winter Ihn anruͤhren kan .

Nun dann / ſo geben Sie ſich zufrieden / hoch⸗betruͤbte
Srau BBittib ! laſſen Sie ſich die Sorgen und Kuier : beneh-
inen / da Ihr Allerliebſter nunmehro im Garten deß ewigen

Lebens ſo ſchoͤne pranget : Ich præſentire Ihnen unterdeſſen

cine ilte / welche ein Sinn⸗Bild der Hoffnung. Darum

paben die Römiſche Kayſer eine Goͤttin auf der Muͤntze gefuͤh⸗

ret / welcheEilien in Haͤnden hatte / darbey ſtund :
vah

a

s publica ,
i

ean pe

Sie öffentliche allgemeine Boffnung /
DIT a a a : !

Spes Augufta , k
Sie vermebrende / wachſend⸗machende Hoffnung .

An dieſe Hoffnungs + Blume riechen Sie zum oͤfftern/
hochgeſchaͤtzte Prau Wittib ! dieſe Hoffnungs⸗Blume neh⸗

men Sie in Dero Hertze : dieſe Eilie laffen Sic nimmer von

ſich / gewiß / Sie werden nicht zu Schanden werden ! Dann

= cS

( q ) Alcuimis , Auguſtinus , L . contr . Pelag . & Cwleſt. c . 23. & alii , ſpeciali
Providentia divina Paradiſum ah aduis diluvii ſalvum fuliſſe præſtitum au -

tumant . Philaxenus oratione de Arbore Fite , fententiam DEL : Alaledi -

Baterra 9c . refert tantummodoadeamterram , qua extra Paradifum efs
&9 in hunc usque diem delicatifimas atque fertilifimas Arbores in illo . ex -

tare , dicit . Henochum &9. Eliam arbore wite , que in Paradifo , ceu

medio prolongandorum annorum uti , quamplurimi Papiflarum Dottores

propugnant , quos inter Sixtus Senenfis L . 5. Bibliothece , Bellarminus,
Georg . de Valentia , Suares , Delrio in Cup. Il . Gen . Adamus Conzen de

gratia primi Hominis , :
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es iſt nur ein Kleines dahin / da auch Fhre Seele in das Paras
diß zu Ihrer wohl⸗bekandten Him̃els⸗Blume wird gepflantzet
werden . Und eben damit muß man das niedergebogene Ge⸗
muͤth aufrichten . ka

Mann pfleget denen Todten etwas in die Gaͤnde zu ge⸗
beben / emige ein Crucifir / andere die ilie , wiederum an⸗

dere ein liebes Gebet⸗Buch . Was hat dann unſere Frau
Wittib Ihrem Herrn mit in Sarg und Grab gegeben ? Eine
Blume . Recht ſo! Sie troͤſtet ſich / wie jener Candidatus

Miniſterii , der auf Promotion wartete / und deßwegen zu
ſeinem Sinn⸗Bilde eine zugeſchloſſene Roſen⸗Knoſpe erwaͤhlte/
mit der Beykprift : Expefo Solem ,

Der Sonnen⸗Schein
Gird lieblich ſeyn .

Herrliches Labſal in der Truͤbſal ! der Herr von Nidda im
Grabe eine zugeſchloſſene Boſen ⸗Knoſpe . Wohl ! bald /
bald wird ſie ihre Blaͤtter oͤffnen/ wann die Sonne der Cze⸗
rechtigkeit / Chriſtus JEſus / unter dem Glantz vieler tau⸗
ſend heiligen Engel in den Wolcken aufgehen / und die in der
Erden liegende Blume an den Ort der ewigen Schoͤnheit brin⸗
gen wird . Ach wie ſehr vergnuͤget ſich mein Hertz ſelbſt darit
ber ! Und nun teuet es mich gar nicht / daß mit lauter Blumen /

lauter Baͤumen und Gaͤrten Sie / hoch⸗Anweſende ! aufge⸗
halten und ergoͤtzet habe .

Es iſt Zeit / daß wir aus dem Garten geben: Zuvor aber
beliebenSie allerſetts von mir anzunehmen einiebes⸗Bluͤm⸗
lein : Dergi mein nicht . Ich gebe es Ihnen im Nahmen
der boch⸗ betrůbteſten Rrau Wittib und gantzen hochwerthe⸗
ſten Preund ⸗und Anverwandſchafft ; Die hohe Gnade /
die groſſe Ehre / die ungemeine Liebe in Verſetzung der Niddai⸗
ſchen Blume in die Erde / ſo unſer aller Todes⸗Garten / ſoll
nim̃ermehr in Vergeſſenheit geſtellet werden . Der Wunſch
iſt dieſer : ;; i Es mangle Euch die Bluͤß

Su Feinen eiten nie ! Der
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Dittun: 2. Sam.1. V. 26 .

Siſt mit leyd um dich / mein Bruder Jonâthan! ich babe
groſſe Freude und Wonne an dir gehabt / Sameer Ja mir

SR geweſen⸗ Senn Frauen! — —"E.
i

$ ARIA.
Ibr Thraͤnen! flieſſet von den Hangeni a

Alch weint und klaget auch mit mir :ko
ha

Rein liebſterFreund iſt weggegangen /
Mein Jonathan ift nicht mehr bies

ch ſuch in Thaͤlern und in Gruͤnden /
Weer zeigt den rechten Ort mir an /

Wo ſich mein Freund laͤßt wieder ai
Und e ipn wieder rior kans



A

O BLIA
Didtum : Cant . LI . V. I .

Mein FSreund iſt hinab gegangen in ſeinen Garten zu den wuͤrtz⸗
Gaͤrtlein / daß er ſt fich weyde unter den Garten/ und Roſen rA ,

RECIT .

Ach allzubitt re Garten⸗Luſt !
Heaſt du deßwegen ſolche vorgenommen /

Dah du erblaßt wolſt wieder kommen ?

Iſſt dann mein Suchen gantz vergebens /
Und iſt die Helffte meines Lebeng
Verſchwunden / und nit da ? Echo :

NIDDA!Nit da ? 0 Schmertzens⸗Wort !
Wo n du dan ? wo ſoll ich dich erwarten? o>

Echo : Im Pieir wurtteyr
CHORAL. WE

Im pinimel ift gut wohnen / Sinauf ſteht mein begier / Da
wird poii lohnen Dem/ der . dient allhier.

<

ARIA
Ich ſcheide gern / und ſcheue keine Roh /

Auf FEſu Tod iſt allezeit gut ſterben n

So iſt dann nun mein Tod nicht mehr einTod uEr iſt ein l das Leben zu ererben
Aa

a DaCapo .
i RECrr.

5 ſeelger Tor

Weer ſich auf Jeſu Tod fan anar . Zi
Der iſt ſchon in derZahle der Erloͤſten ;

Drum goͤnnet dir $ ae liebſter Jonathan ! dein Davld dei⸗
ne Ruh /

Do
ufr er dir zuletzt / wrewh mit Schmertzen ⸗/ m:

$

ARIA .;

Nun ufe wohl i in dieſem deinem Grabe,
Mein liebſter Fonathan : den ich im Hertzen habe /

Schlaf wohl / mein yay i biß daß der groſſe Tag
erwacht /

agedir zuletzt noch einmal gute Nacht .3h fag zuletz y 9 acht. Laed
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- REGIT .

So ifi dann nun der Tod mein Leben /

' Das Sterben muf mir Freude geben /
Mein JEſus hat es wohl gemacht/

Es iſt vollbracht !
CHORAL .

Bute nacht / ibr meine freund ! Alle nmeine lieben!Alle / die
ihr um mich weint / Laßt euch nicht betruͤben Dieſen abtritt / den

ich thu In die erde nieder ; Schaut / die ſonne gebt zur ruh ⸗
Kommt doh morgen wieder, e

OES OIE 0E E O3EOTO2E0CAEN em RIES koa DE
a a Die

im gruͤnen n be
gebrochne Dugend⸗Kloe

wolte

bey der
borhſ⸗beruben gichen-Begångnğ

hoch ſceligenHerrn Bauptmanns
beweinen /

Unddieimebon Jugend auf erzeigte Wohl⸗undGutthaten
mit betruͤbten rii ruͤhmen /

boch⸗betruͤteſten Rrauen Wittib
ergebenſter Diener undVetter 2

Paie peoh aes Aacbere inDurlach,
F MA Sh barker Domer⸗Steabl/j der alleAdern ah /

AA Ahſturmend Mord⸗Geſtuͤmm ! wie beugſtdu mei⸗
arane Ged a n

Verhangnüß! Gluͤck und Zeit ! wo werd ich hingefuͤhret/
In welches Achors - Thal ? in welcheKummer⸗ Hlwi ſoll ich / muß ich dann / was ſoll / was muß ich ſprechen ?

Lill feihKAOSE in :
Miani

Stucke brechen
chi
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TERE
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Sa ) o ( R - y
Jetzt lacht die gange Welt mich quaͤlen Thraͤnen⸗ Guͤſſe /Jetzt lebt die Blumen⸗Flor / die gůld ne Augen⸗Weyd/Ich aber ſtehe tod / die ſtrengen Himmels⸗SchluͤſſeBeklemmen Seel und Geiſt / die Stunden ſind bereit /Zu zeigen Flor und Boy/ zu zeigen Angſt⸗ Cometen /
Ach laßt ! ach laßt ! ich muß ; allein ich kan nicht reden ,

Ich falle ſelbſten hin in enge Ohnmachts⸗Kruͤffte/Die Lebens⸗Kette bricht / das Hertz liegt Knochen gleich /Ich ſincke Lebens⸗loß in finſt reKummer⸗Kluͤffte /
Ich werde heute ſelbſt zu einer blaſſen Leich /Das Lebens⸗Segel reißt / die ſtarcken Ruder krachen /Was ſoll ich lange noch im Lebens - Schiffe machen ?

Oſtreng⸗O harter Schluß ! tvie foll ih Blumen leſen /Oa meine Aloë im Blumen⸗Garten faͤllt ?
Muß dieſer Hoffnungs⸗Baum im gruͤnen Klee verweſen /So ſteht die Hoffnungs⸗Blum im Todten⸗ Staub entſeelt :Muh ich im Todien- Thal mm meine Blumen holen/So kleide ich mich ſelbſt in eine Grab⸗Violen .

Nein Vatter ik mit nun gum andernmal geſtorben /Hert Nidda wird mir heut zur bittern Aë ,
Die milde Eiebes ⸗Gand iſt allzufruh verdorben

/Def Gluͤcrkes Blumen ⸗Peld bedeckt deß Todes Schnee:Steht idda Adern - Fluß don faltem May gefrohren /So hat die ſeiebe ſelbſt den debens⸗Safft verlohren .

Ah armes Iſrael ! dein Wagen / deine Reuter /
Der unſte Haͤnd gefuͤllt/ liegtGeiſt⸗ und Lebens⸗leer /Sie treue Vatters ⸗Sotg laͤßt uns / und gehet weiter /Das preſſet Narck und Bein / das faͤllet allzuſchwer !Wo wollen wir hinfort der Liebe Fruͤchte finden /

Da den/ der ſelbſt die Eieb / die Todes⸗Feſſel binden ?
N 2 Getroſt !



oE
Getroſt ! das Mutter⸗Hertz hat dieſe Lieb geerbet / T/

Die Liebe ſtirbet nicht / ſie geht im graden Lauf

Hat meine Aë die rauhe Lufft verderbet /

Waͤchſt in der Hutter GHercz ſchon eine and re auf :

Ja / ja / ſie faͤngt ſchon an / in dieſem Trauer⸗Meyen
Viel tauſend Liebes⸗Bluͤh in unſern Schooß zu ſtreuen .

Demnach ichHalte inn , die Eiebe abzumablen /

Dite auf der Todten⸗Bahr nunmehro ruhig liegt /
Der ſchwache Pinſel trifft gewißlich nur die Schaalen /

Den hohen Perlen⸗Glantz erreicht die Farbe nicht ;

Doch haͤlt die warme Bruſt / die dieſe Eieb genaͤhret /

Das Bildnuͤß wahrer Lieb imHertzen ungeſtöhret .

uno wann gleich meine Tren drey Saͤulen wolte bauen /

Wird Er / Hochſeeligſter ! mit jenem Rimer -Hedd
k

Durch

Marmor / Gold und ertzt nun nicht mehr mdgen ſchauen / i
Weil aller Saͤulen⸗Pracht wie ſchwache Aſch zerfaͤllt /

Auch ſieht der Armen Schaar wieſtarcke pren - Pforten ? P
`

Die laͤngſt durch eigne Hand find aufgerichtet worden .

Nun ruh / Gochſeeligſter ! im ſchönen Zions⸗Garten /
Leb ewig Freuden⸗voll im gruͤnen Himmels⸗Mey ;

Wolt Seiner GOttes Hand im Blumen⸗Garten warten /
So ſtehe hoͤchſt⸗ beſchuͤtzt bon Donner⸗Schlaͤgen frey .

Soll

Dein — fich aus meiner Seel vere

a] KO e i

So muß mein Adern⸗Strohmdem Deinen gleich

e u* S E.
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